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Eilard Loringa und seine Genealogien. 
Von Prof. Dr. A. P a n n e n b o r g in Göttingen. 

I. 
Das Handexemplar der Genealogien. Fortsetzungen und 

Bearbeitungen. 

Die Familie Loringa tritt in der ostfriesischen Geschichte 
hervor seit der Zeit des grossen Grafen Edzard, in dessen Kriegs-
zügen sich Otto Papen Loringa, Drost zu Stickhausen, als tapferer 
und kluger Führer einen bekannten Namen erwarb.1) Sein Sohn 
Adolf (Aleff), Drost zu Norden, fiel2) in dem unglücklichen Gefecht 
der Grafen Enno und Johann mit den Geldrischen bei Jemgum 
(1533). An der Spitze der Verwaltung von Stadt oder Amt Norden 
standen nach dem jüngeren Matthias von Wicht, der als Verwandter 
zuverlässige Nachrichten gehabt haben dürfte, auch Eilards Gross-
vater und Vater Otto und Emo3). Eilard selbst nennt seinen 
Vater nicht mit Namen, erzählt aber, dass ihm im Jahre 1618, als 
die 600 Emder Soldaten Norden überrumpelt hatten, wegen seiner 
„gut gräfischen" Haltung schwere Einquartierung ins Haus gelegt 
worden sei: eine hervorragende Stellung hat er also jedenfalls ein-

' ) Eggerik Beninga ed. E. F. Harkenroht (1723) a. 1494 S. 417 ; 1501 S. 
487; 1506 S. 499. Vgl. Tjaden, Das gelehrte Ostfriesland 2 S. 309 ff. 

*) Beninga S. 690. Vgl. Ubbo Emmius, Rer. Fris. Hist. ed. 1616 p. 873. 
3) Beide bezeichnet er als „consul Nordanus". (Über die damalige Ver-

fassung von Norden vgl. U. Emmius, De Frisia Orientali etc. ed. 1616 p. 23.) 
Anders Tjaden a. a. O. 2 S. 312. Ob Otto derselbe ist, der nach Wiarda, 
Ostfr. Gesch. 4, S. 27, im Jahre 1613 mit Wilhelm von Kniphausen und Viglius 
Wiarda als Deputierter nach dem Haag gesandt wurde, bleibt dahingestellt; er 
müsste, da sein Vater 1533 fiel, mindestens 80 Jahre alt gewesen sein. 

1 
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genommen.1) Eilards Mutter war nach v. Wicht Ida von Petkum, 
die sich im Jahre 1621 mit dem Kanzler Dothias Wiarda wieder 
vermählte.2) 

Eilard besuchte um 1600 die höhere Schule zu Norden.3) 
Nimmt er es auch später mit den Regeln der Grammatik nicht 
allzu genau, so lernte er doch so viel, dass er lateinische Texte 
recht gut verstand und sich auch ohne Schwierigkeit in lateinischer 
Sprache auszudrücken wusste. Uber seine weiteren Studien ist 
nichts bekannt; auch die Angabe, dass er Drost zu Norden 
gewesen sei, ist nur schwach beglaubigt.4) Seine Frau Etta war 
eine Tochter des oldenburgischen Hofjunkers Meinard von Sparen-
borg5) und der Etta Howerda, einer Schwester jenes Snelger Ho-
werda, der „die Herrlichkeit Up- und Wolthusen an die Stadt Emden 
verkaufft". Die Ehe blieb kinderlos. Loringa verlor seine Frau 
vor 1638, denn in diesem Jahre sagt er, sie sei mit ihm „befriet 
g e w e s t " . In demselben Jahre bezeichnet er sich auf dem Titel-
blatt seiner Genealogien als valetudinarius, er war also damals 
kränklich. Fünf Jahre später (1643) ist er nach Ulrich von Wer-
dum, der hier sicher gut unterrichtet war, als letzter Vertreter der 
männlichen Linie der Loringa gestorben. 

Durch seine Frau trat Loringa in verwandtschaftliche Bezie-
hungen zu den alten Geschlechtern der Häuptlinge von Thor Münte 
(Howerda) und der Häuptlinge von Werdum. Den Hofrichter Bolo 
Ripperda, den „die Genealogien alle mehrentheils touchiren", nennt 
er in der Widmungsepistel im weiteren Sinne seinen Schwager.6) 

' ) Nach Matth, v. Wicht (.Tab. XLVI) wäre Emo am 6. Aug. 1619 als 
Drost zu Friedeburg gestorben. 

2) Nach der Genealogie der Familie Wiarda von T. D. Wiarda, gedruckt 
in den „ Familiennachrichten" von C. H. Wiarda 1872, war Ida von Petkum 
die Witwe des Onno Tjabern. Da aber Eilard auch eine Schwester Ida hatte, 
ist wohl anzunehmen, dass die Angabe v. Wichts richtig sei. 

3) Tjaden a. a. 0. 2 S. 296. 312; Babucke, Gesch. des Königl. Progym-
nasiums in Norden S. 165. 171. 

4) Sie findet sich bei Matth, v. Wicht nur Tab. XVI. in der Genealogie 
der Howerda. 

s) Unrichtig Tjaden a. a. 0. 2 S. 313. Die dort N. 16 aus der Genea-
logie der Howerda mitgeteilte Stelle ist arg verstümmelt. 

*) 'als habe den Herrn Schwägern mit dieser meiner Arbeit verehren 
wollen'; am Schluss: 'affini suo honorando' ; in der Unterschrift bezeichnet sich 
Loringa als seinen 'cousin'. Nicht eine Schwester Loringas, wie Tjaden a. a. 
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Seine Schwester Etta vermählte sich mit Friedrich Friedrichs von 
Wicht, einem Neffen des bekannten Verfassers der Annales Frisiae, Ernst 
Friedrichs von Wicht. Nimmt man hinzu, dass mit den von Wicht 
auch schon ältere Verwandtschaft bestand, ebenso mit den Harringa 
von Hatzum, und dass Eilard mit den zeitgenössischen Vertretern 
des Geschlechtes Beninga näher befreundet war1), so leuchtet ein, 
dass ihm reichlich Gelegenheit und Anregung geboten wurde, genea-
logische Nachrichten über die ostfriesischen Häuptlingsfamilien zu 
sammeln. Und an Interesse und Eifer hat er es auch nicht fehlen 
lassen. Er war aber nicht geschulter Historiker, wie Ubbo Emmius, 
der überall die Archive durchsachte und zahlreiche Urkunden auch 
zur Feststellung genealogischer Verhältnisse verwertete. Dass Lo-
ringa die Familienarchive der ihm verwandten oder näher bekannten 
Geschlechter für seine Zwecke ausgebeutet habe, dürfte man nicht 
behaupten. Urkunden eitiert er selten, und wo er es thut, meist 
mit einem Hinweis auf die „Croniken", in denen „sie zu lesen". 
Chroniken und andere zusammenhängende geschichtliche Darstel-
lungen sind für die frühere Zeit seine Hauptquellen, wie er das auch 
selbst in der eben genannten Widmung an Bolo Ripperda deutlich 
genug hervorhebt. „Bey Durchlesung einiger Ostfriesischen Cro-
niken", lieisst es da, „und sonst alten Frieszländischen Beschrei-
bungen ist mir im Sinne kommen, einige Genealogias der fürnehmb-
sten adelichen Geschlechter unseres lieben Vatterlandes zusammen 
zu bringen, darin dan viele Schwäricheiden sich befunden, Ungleich-
heit halber der Historienschreiber, in Anzeigung der Zeit und Jahr-
zahlen, und dan auch mit auslassung der rechten Geschlechts 
Nahmen. Weiln ich aber einige alte Manuscripta und Annotationes 
meiner Vor Eltern gehabt, so mir mercklich hierzu behülfflich ge-
wesen, als habe dieses Werk so weit gebracht als zu sehen." Unter 
den hier genannten ostfriesischen Chroniken steht für ihn obenan 
Ubbo Emmius, den er in dem Titel der Genealogien ausdrücklich 
als Hauptquelle hervorhebt. Neben ihm benutzt er namentlich den 
Eggerik Beninga und E. F. v. Wichts Annalen. Diese Annalen hat 
er im Jahre 1637 von Anfang bjs zu Ende, offenbar aus dem Ori-
ginal, abgeschrieben und später mit seinen Genealogien und einer 

0 . S. 313 annimmt, hatte Bolo Ripperda zur Gemahlin, sondern dessen Frau 
war Teita von Werdum, eine Schwester der Frau (Etta) von Loringas Schwager 
Johann von Sparenborg. 

' ) Vergl. den Schluss der 8. Genealogie, unten S. 11. 

1* 
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von ihm angefertigten Copie des Theen - Rechts zusammenbinden 
lassen. Von Eggerik Beninga hebt er im Anschluss an eine Bemer-
kung bei Emmius1) hervor, dass er, da er in seinen jüngeren Jahren 
am Hofe des alten Grafen Edzard gelebt, „nichts studiert" habe, 
„welchesz zue beklagen in Betrachtung seinesz guthen fürtreflichen 
vörstandesz, so ehr in sein Cronick schreiben, auch in legation Sachen 
und sonsten bewiesen." An einer anderen Stelle sagt er: „Esz hat 
dieser Eggerick ein Ostfrieschesz Cronicon mit seiner eigen Handt 
beschrieben, so annoch fürhanden." 

Die „Annotationes" seiner Voreltern waren wohl genealogische 
Familienaufzeichnungen. Ohne solche hätte er z. B. die Genealo-
gien der Howerda und Ripperda nicht anfertigen können; auf 
sie weisen auch Bemerkungen, wie die zu Garreit Howerda, Häupt-
ling zu Nesse, dem Sohn des 1537 gestorbenen Hicco von Uphusen: 
'Hat sich befriet an Essa Howerda. Kan selbigesz nicht woll 
gleuben, dan finde nicht, welchesz Dochter diese Essa gewesen.' 
Zu den „alten Manuscripten" — man braucht die Worte nicht so 
zu verstehen, dass seine Voreltern sie abgefasst hätten — gehören 
neben Beninga und v. Wicht vielleicht die 'alte Cronik', das 'alte 
geschriebene Landrecht' und der ,Cronographus', aus denen er ein-
zelne Stellen wörtlich mitteilt.2) Die bald nach dem Jahre 1530 
in dem Dominicanerkloster seiner Vaterstadt zusammengestellten 
Annalen (1271—1530), die schon von Eggerik Beninga, E. F. von 
Wicht und Ubbo Emmius ausgebeutet wurden, dann aber verschwan-
den3), hat Loringa nicht benutzt. 

Die in meinem Besitz befindliche Foliohandschrift (starkes 
Papier, unpaginiert, in Pergament gebunden), in der die Genealogien 
die grössere zweite Hälfte ausfüllen, ist abgesehen von einigen 
späteren Ergänzungen von Anfang bis zu Ende von Loringa selbst 
in schlanken, festen Zügen geschrieben. Den Genealogien voran 
gehen die im Jahre 1637 von ihm angefertigte Abschrift der An-
nales Frisiae von Ernst Friedrichs von Wicht, 149 Blätter, und eine 
Abschrift des Theen-Rechts, 14 Blätter. 

Her. Fris. Hist. cd. 1616 p. 96ß. Vgl. Bartels im Jahrbuch 3 (1874) 
S. 2 ff. 

ä) Unten S. 14 ff. 
s) Ich fand das längere Zeit von mir vergeblich gesuchte Werk mit Hülfe 

des Herrn Archivrat Dr. H. Grotefend im April 1875 auf dem Auricher Staats-
archiv unter den Manuscripten aus dem Nachlass des Emmius. Der schon 
damals vorbereitete Abdruck wird im nächsten Jahrbuche erscheinen. 
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Der Titel der Annalen1) lautet: 
Annales Frisiae ab Ernesto Friderico ä Wicht, Historiarum 

patriae studiosissimo comportatae2), et ad annum 1602, qui ipsi 
fatalis fuit, perductae, descriptae manu E. Loringa.3) Anno Christi 
1637. 

Darunter: Aenigma Testudinis, 4 Verse; und: Casta decet 
esse Historia ceu virgo ingenua, nativo colore et comä, veritate 
contenta, a fuco et fabulis abhorrens. 

Das Theen-Recht hat die Uberschrift: Warhaffter Beständiger 
Grundtlicher Bericht, sampt gewiszer Hystorisclier Deduction, wasz 
der anfang, Recht und löbliche gewonheiten der Theellanden in 
Norderlandt belegen sey, und wie esz von undenklichen Jahren jeder 
Zeit darmit gehalten. 

Auffallender Weise wird der Verfasser nicht genannt. Er war 
bekanntlich Hector Friedrichs von Wicht (f 29. März 1624), ver-
mählt mit Folxta Loringa, einer Cousine von Eilards Vater. 

Der Titel der auf das Theen-Recht folgenden Genealogien lautet: 
Genealogiae aliquot 

N o b i l i u m F r i s i a e p a t r i a e n o s t r a e , b r e v i t e r c u m d e -
s c r i p t i o n e h e r o i c a r u m r e r u m ab i p s i s g e s t a r u m , ex 
E m m i o C r o n o g r a p h o et a l i i s c o n g e s t a e s t u d i o et o p e r a 

v a l e t u d i n a r i i 
E. Loringa. 

Pour passe les temps. 
Anno 1638. 

Quid genus et proavos, et quae non fecimu.s ipsi, 
Vix ea nostra puto.4). 

Mitten auf der Seite unter dem Namen E. Loringa steht der 
Titel der ersten Genealogie, für den ursprünglich die ganze Blatt-
seite bestimmt war. Der oben und unten frei gebliebene Raum 
wurde nachher, da ein eigenes Blatt dafür nicht mehr vorhanden 
war, mit dem Gesamttitel ausgefüllt. 

Das ganze Werk zerfällt in zwei Teile, die lateinisch abge-

') Dass der Verfasser sein Werk ursprünglich als Chronicon Frisiae 
bezeichnete, zeigte Bartels in diesem Jahrbuche 2, 2 (1877) S. 154. 

' ) So schreibt Loringa, auch perductae und descriptae, was spätere 
Abschreiber corri gierten. 

3) Von Eilard selbst corrigiert ans Loringae. 
4) Ungenaues Citat aus Ovid. Met. 13, 140. 
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fassten Stammregister und die deutsche descriptio heroicarum rerum. 
Erhalten ist in unserer Handschrift der deutsche Teil. Er umfasst 
182 Blätter. Die lateinischen Stammbäume, die nach einigen leer 
gelassenen Blättern folgten, sind mit Ausnahme des letzten Blattes 
aus dem Codex herausgeschnitten.1) Die erste Seite des übrig 
gebliebenen Blattes bietet die rechte Hälfte eines Stammregisters 
der Manninga von Lütetsburg, das ursprünglich zwei Folioseiten 
ausfüllte. Der erhaltene Rest möge hier Platz finden: 

Cap: in Lützborch caesus2) in pugna Bergumana Anno 1433 reliquit 
ex uxore Adda Circsena Ulrici comitis sorore hanc sobolem. 

E d z a r d duxit Hicam 
Ripperda Pevsumanam, 
inde 

I 
F o c k o duxit filiam 
nobilis a Werfum, 
inde 

G e l a nupsit On-
noni ab Evsum Equi-
ti, inde 

I 
W i g b o 1 d duxit Bet-

cam a Rasquert. 

H o i k o ex Tetta Ol-
dersumana reliquit 

unicam filiam 

A l m t nupsit Nagello 
a Plettenborch. 

Auf der Seite links vor ,Cap: in Lützborch' stand jedenfalls 
Lutetus Manninga, auf den die Linien hinweisen, und unter ihm mit 
entsprechenden Linien fanden sich seine Söhne Poppo und Dido mit 
Nachkommenschaft. In späteren Stammtafeln des Geschlechts bis auf 

') Es fehlen 50 Blätter; von Blatt 31 an zeigen die Reste noch Stücke 
von den sauberen Kreisen und Linien der Stammbäume. 

2) So mit Beninga alle ostfriesischen Geschichtschreiber. Aber Lütet 
Manninga urkundet noch 1436, 1441 und 1450 (0 U. 451. 456. 522. 622.) 
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Wiarda herab (Ostfr. Gesch. 1, Tafel XVI) kehrt die von Loringa 
gegebene Grundlage wieder, nur dass die Kinder des Lütet Manninga 
in anderer Reihenfolge aufgeführt werden: Poppo, Edzard, Dido, 
Gela. 

Über das Verhältnis der beiden Abteilungen des Werkes zu 
einander spricht sich Loringa in der Widmungsepistel an Bolo 
Ripperda aus wie folgt: „Hatte mich erstlich für genommen, allein 
die lateinische Delineation herauszer zu langen, in Betrachtung aber, 
dasz nicht alle Erben alda konten gesetzet werden, alsz habe diese 
Beschreibung in unser Mutter Sprache hinzuthun wollen, damit es 
auch der lateinischen Sprache Unerfahrene zu lesen hätte." Danach 
ist also der deutsche Teil, abgesehen von seinem erzählenden Inhalt, 
bei einigen Geschlechtern auch in genealogischer Hinsicht voll-
ständiger, als die lateinischen Stammbäume waren.1) Wo aber diese 
keiner Ergänzung zu bedürfen schienen, hat Loringa, namentlich 
wenn nichts Erhebliches von den betreffenden Persönlichkeiten zu 
berichten war, öfter die deutsche descriptio gekürzt. So z. B. bei 
dem Geschlecht der von Werdum, wo er schliesst: „Mehr von denen 
von Werdum zu schreiben und die gantze Geneologiam in Teusch 
anhero zu stellen, ist unnötich, weiln das gantze geschlechte achter 
in diesem Buch delinieret ist, und findet man von ihren Thaten 
nichtsz beschrieben." 

Aus den oben angeführten Worten Loringas ergiebt sich zu-
gleich, dass die lateinischen Stammbäume fertig vorlagen, als er zu 
der deutschen Beschreibung die Fedef ansetzte. Schon 1637, als 
er die Annales Frisiae abschrieb, waren ihm einige zur Hand; denn 
zum Jahre 1497 verbessert er dort unter Hinweis auf seine Genea-
logie der Cankena eine Mitteilung von Wichts über die Kinder des 
Eger Tammen.2) 

' ) Dies bestätigt sich z. B. bei dem latein. Stammbaum der Howerda 
(in der Redaction Ulrichs von Werdum, Cod. MS. hist. 484 f. der Göttinger 
Universitätsbibliothek), in dem wiederholt Söhne und Töchter, die nach der 
deutschen Beschreibung kinderlos starben, weggelassen wurden. 

J) Die Fassung von Wichts, dessen Original ich nicht gesehen habe, 
findet sich in der Abschrift des Badius: 'Hoc anno e vita excessit Egerus 
Tammen, in Dornum ac Witmund capitalis, relictis sex filiis, quorum tres 
fuerant ecclesiastici, nimirum Tyarth pastor in Aurick, Heddo pastor in Hage, 
Menso pastor in Nesse, Hicco, Kancko et Rembertus politici, sed nemo ex his 
Omnibus liberos reliquit.1 Loringa giebt dafür: 'Hoc anno e vivis excessit 



8 

Der beschreibende Teil des Werkes hat folgenden Inhalt: 
G e n e a l o g i a P r i m a 

der Heubtlingen von Gretsyll 
desz Geschlechtesz 

Circsena, 
nunmehr 

Grafen von Ostfrieszlandt. 
Diese Genealogie umfasst 91 Seiten. Sie beginnt im Anschluss 

an Emmius mit E d z a r d C i r c s e n a C a p : in G r e t s i l : Heubt-
ling zue Gretsyll, hat bey seiner frouwen, desz nähme in den Cro-
niken nicht wirdt gedacht, nachgelaszen zwo söhne U l d r i c h . 
Enno . ' Unter Uldrich wird dann mit Angabe der Jahre 1372 und 
1373 erzählt, was Emmius1) über den Tod des Evenard Itzinga und 
den Zug von Keno tom Broeck und Ulrich Sirczena gegen Wigmo-
dia aus den Norder Annalen combiniert hat. Den Schluss der Ge-
nealogie bilden Mitteilungen über das Beilager des Grafen Ulrich 11. 
zu Aurich (1631). 

G e n e a l o g i a S e c u n d a 
Der 

Heubtlingen 
von 

Jever und Wangerlandt. 
26 Seiten, beginnend mit Edo Wimken und endigend mit der 

Entscheidung des Reichskammergerichts zu Speier (1603) in dem 
Process über das Erbe der Maria von Jever. 

G e n e a l o g i a T e r t i a 
Der 

Heubtlingen von 

Egerus Tammen in Dornum ac Witmund capitalis, relictis tribus (corrigiert 
aus sex) filiis, quorum duo (corr. aus tres) fuerunt Ecclesiastici, nimirum 
Menso pastor Arreliae, Heddo pastor in Hage, Rembertus vero politicus, et 
omnes sine liberis extincti sunt, et una filia Nona, Folpmaro Grimershumano 
Heroi nuptui data, ut in Genealogia perspici potest.' 

' ) Rer. Fris. Hist. ed. 1616 p. 211. 212. Die Annalen, auf die sich 
Emmius bezieht, sind die Annales Nordenses, aus denen auch Beninga (ed. 
1723) p. 147 und E. F. v. Wicht ad a. 1372. 1373 ihre Nachrichten entnahmen. 
Der wegen des ersten Vorkommens des Geschlechtsnamens Sirczena interessante 
Satz der Annalen lautet in der Handschrift: 'Eodem anno maxima strages ac 
coedes est facta Ulrici Sirczena ac Brocmannorum, juxta Wigmodiam, ac 
multi eorum venernnt im postestatem ac arbitrium hostium.' 
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In- und Kniphausen, 
nunmehr 

Freyheren. 
27 Seiten; von Iko Onken, Häuptling zu Inhusen, bis auf die 

fünf Söhne Wilhelms von In- und Kniphausen, der „mit der Hima 
Manninga die Herrlichkeit Lütetsburg befriet." In einer Randbe-
merkung hat Loringa bei T i d o , B a r o in L ü t z b o r c h , nachge-
fügt: „Ist in diesem 1638. gestorben zu Embden auf der Clunder-
borg." 

G e n e a l o g i a Q u a r t a 
Der 

Heubtlingen 
von 

Dornumb und Esens, 
desz Geschlechtes 

Attena. 
36 Seiten; beginnt mit Hero Attena senior, Häuptling zu 

Dornum, und schliesst unter Itze, Gemahlin des Häuptlings Tammo 
Cankena zu Wittmund, mit einem Hinweis auf deren Erben „in der 
Cankena Genealogia". 

G e n e a l o g i a Q u i n t a 
. Der 

Heubtlingen 
von 

Witmund und Dornumb 
desz Geschlechtes 

Cankena. 
35 Seiten; Loringa behandelt zuerst das Geschlecht des Heddo 

Cankena, Häuptlings zu Wittmund, bis auf Hicco Cankena junior, 
Häuptling zu Dornum, der am 3. Juni 1554 kinderlos stirbt. „Ist 
also hiemit dasz Edle uhralte Geschlecht der Cankena forstorben, 
und deren guther an fremde Geschlechter devolviret." Von den 
Schwestern Hisa und Almt heiratet die zweite Gert von Closter, 
einen Edelmann aus Drenthe, deren Nachkommenschaft verzeichnet 
wird bis auf Hero Moritz, „anitzo regirender Heubtling zue Dornumb 
cum annexis." 

Das Geschlecht des anderen Heddo Cankena, „Häuptlings auf 
der Doese und Repsholt", wild fortgeführt bis auf Tiard, Prediger 
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zu Aurich, nach dessen Verzichtleistung die Friedeburg in den Besitz 
der Gräfin Theda übergeht. 

G e n e a l o g i a 6. 
Der 

Heubtlingen 
Tom Broeck1) 

und 
Risumb." 

33 S.; Anlang: „Ocko Thom Broeck oder alsz Emmius will 
Hilmer, hat bey seiner frouwen unbekanten nahmensz nachgelaszen 
einen söhn Keno zum Broeck, Heubtling thor Mude, thom Broeck, 
Marienhave und Aurikerhave." S. 22 nach einer Bemerkung über 
das Aussterben (1435) der männlichen Linie des Ridder Ocko neue 
Überschrift: 

„ H y r f a n g e t a h n d e r H e u b t l i n g e n v o n R i s u m 
S t a m r e g i s t e r . " Es reicht von Tetta, der zweiten Tochter des 
Ritter Ocko, bis auf Hima Cristina: „Diese ist befriet an Heubtling 
Jacob Ripperda von Farmbsum, und possidiret die Herlicheidt Risum. 
Haben annoch in ihrem Ehestandt keine Kinder mit einander ge-
zeuget. Deus faxit." 

Sodann: „Disz ist also Ridder Ocken propago, und von seiner 
Linie gerechte nachkommen; folgt nun: d a s z G e s c h l e c h t R e -
g i s t e r T m e l o n i s , s e i n e s z B r u d e r s " . Bei Adda, Doda und 
Elbrich am Schluss wird auf die Genealogien der Beninga, Circsena 
und Oldersum verwiesen. 

G e n e a l o g i a 7. 
Der 

Heubtlingen 
von 

Grot Valdern, Oldersumb 
und 

Goedens. 
26 S.; beginnt mit „Haro Ayeltsz, Cap. in Valdren", und 

schliesst mit Margaretha, Tochter des Häuptlings zu Goedens und 
Drosten zu Leerort Haro Fridach, die vermählt ist mit Willem von 
Evsum zu Nienorth. 

' ) Es folgte 'Oldersumb', das Loringa selbst gestrichen hat. 
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G e n e a l o g i a O c t a v a 
Der 

Heubtlingen 
von 

Grimersum 
und 

Dornumb 
desz Geschlechtsz Beninga. 

27 S.; von Folpmar Allena, Häuptling zu Osterhusen, bis auf 
Focko Beninga, Häuptling zu Dornum, und dessen Kinder Folpmar 
und Maria. Unter Focko wird bemerkt: „Ist in seinem Alter blint 
geworden, und hat dasz auf sein Sohn vererbet, so in seinen man-
bahren Jahren mit diesem Unglück getroffen wurden, und mit dem 
gesichte, got woll esz beszeren, nicht woll fürwaret." 

G e n e a l o g i a N o n a 
Der 

Heubtlingen 
zue 

Thor Munthe 
desz Geschlechtesz 

Howerda. 
14 Seiten; von „Menno Howerda, Ebe Howerda söhn" (1398), 

bis auf Loringas Gemahlin Etta: „Ist befriet gewest an Ejlard 
Löringa, so diese Genealogien zusammen gebracht." 

G e n e a l o g i a D e c i m a 
Desz 

Heubtlings Fockonis Uken 
und desz Geschlechtesz 

Ripperda. 
32 Seiten; von „Uko, Häuptling in Moermerlandt", bis auf 

die Söhne des Joachim Ripperda: „Hero Moritz, Cap. Farmbs. 
Hat gefriet Annam Rengers, mit der ehr die Herlicheit Helium 
befriet"; und: „Jacob, Cap. in Risum. Hat gefriet Himam Cristinam 
a Delen, Dochter zue Risum, dadurch ehr in possess der Herlicheit 
gekommen." 

G e n e a l o g i a U n d e c i m a . 
Desz Geschlechtes 

Deren 
von Weerdumb. 
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9 Seiten; behandelt werden nur Hicco und Edo, Söhne des 
Boing von Gödens, mit Verweisung auf das Stammregister „achter 
in diesem Buche." Am Schluss die unten mitgeteilte Beschreibung 
des Wappens der Werdumer. 

Damit endet in unserer Handschrift der deutsche Teil des 
Werkes. Von viel späterer Hand ist auf dem folgenden Blatt bei-
gefügt: 'Genealogia duodecima des Heubtlings Hiddonis des Ge-
schlechts Tamminga', mit einigen Notizen über Hiddo Tamminga 
und dessen Söhne Ewo und Onno. Die dann folgenden Blätter mit 
den lateinischen Stammbäumen sind, wie bemerkt, herausgeschnitten. 

Nach dem kinderlosen Tode Eilard Loringas (1643) kam die 
Handschrift in den Besitz seines Neffen Hector Johann Adolph von 
Wicht, eines Sohnes seiner mit Friedrich Friedrichs von Wicht ver-
mählten Schwester Betta. Dieser schrieb vorne hinein: 'Sum Hec-
toris Johann. Adolph, von Wicht.' Die Arbeit seines Oheims gab 
ihm die Anregung zu einem neuen genealogischen Werke, das be-
sonders die Familie von Wicht und ihre Seitenverwandten berück-
sichtigt.1) Auf einer der Stammtafeln verzeichnet er, dass er am 
25. December 1630 zu Norden geboren sei; er nennt dort auch die 
Namen seiner Frau Sophia Christiana Bomgarden und seiner vier 
Kinder, bei dem Sohne Enno Friedrich hervorhebend, dass illustris 
princeps Frisiae Orientalis Enno Ludwig Taufpathe gewesen sei. 
Wie die Stammbäume der von Wicht, so werden auch die der Pi-
binga, Aldersna, Süydenborch, Bewingeborch bis auf ihn selbst, 
Hector Johann Adolph von Wicht, und seine Kinder herabgeführt. 
An Loringa und diese Arbeit schloss sich wieder Hectors Urenkel 
Matthias von Wicht der Jüngere an, der im Jahre 1788 zu Aurich 
51 genealogische Tafeln zusammenstellte.2) Er war ein Sohn des 

' ) Ein schönes Exemplar sah ich vor 20 Jahren bei dem Herrn General-
superintendenten Dr. theol. Bartels zu Aurich. Einige Tafeln mit sauber ge-
malten Wappen in Cod. MS. hist. 484 f. der Königl. Universitäts-Bibliothek zu 
Göttingen. 

a) Meine Handschrift, 53 Blätter Quer-Folio, hat den Titel: „Genealogico-
rum Stemmatum Antiquorum in Orientali Frisia partim emortuorum partim 
adhuc vigentium plenior Collectio, curante Matthia de Wicht. Auricae A° 
MDCCLXXXV1II." Die Sprösslinge der Familie von Wicht sind bis 1793 nach-
getragen. Angebunden ist eine 46 Seiten umfassende Abschrift der 1644 von 
Henricus Alling zusammengestellten Genealogien der Familie Alting. Beide 
Werke finden sich auch in einer Handschrift der Gesellschaft für bildende 
Kunst und vaterländische Altertümer zu Emden. 
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berühmten Herausgebers des ostfriesischen Landrechts und bezeichnet 
sich auf Tab. XLIX als 'homme de lettres et scriptor liujus 
tabulae'.1) 

Während also das Handexemplar Loringas in den Besitz der 
Familie von Wicht überging und dort zu Fortsetzungen und ähn-
lichen Arbeiten über andere ostfriesiche Familien Anlass gab, scheint 
das Exemplar, das er Bolo Ripperda widmete, nach dessen Tode in 
die Hände Ulrichs von Werdum gekommen zu sein, der das Werk 
im Jahre 1649 überarbeitete und ergänzte. Handschriften dieser 
Redaction führen den Titel :2) 

Genealogiae quaedam Nobilium Frisiae Orientalis familiarum 
principalium, jam dudum ex antiquis quibusdam manuscriptis a 
nobilissimo Eilardo Loringa excerptae et collectae, jam vero de novo 
exaratae atque descriptae Werdumi A°- 1649. 

Die begreiflicher Weise in Loringas Handexemplar fehlende 
Widmung an Bolo Ripperda ist uns nur in den Handschriften dieser 
Redaction erhalten. Die Worte des Titels 'ex Emmio cronographo 
et aliis' sind, wie man sieht, ersetzt durch die an die Widmung sich 
anlehnende Wendung 'ex antiquis quibusdam manuscriptis', wodurch 
spätere Benutzer verführt wurden, Loringa auch an solchen Stellen 
als Quelle anzuführen, wo er lediglich den Emmius wiedergiebt. 
Der beschreibende Text ist hier sehr viel kürzer, als in dem Hand-
exemplar, und abweichend von diesem in niederdeutscher Mundart 
abgefasst. Dass die Änderung im Dialect von Ulrich, der stets 
deutsch oder lateinisch schrieb, vorgenommen sei, ist nicht wahr-
scheinlich; Loringa selbst wird mit Rücksicht auf die „liebe 
Posterität" diese Form, „unsere Muttersprache", wie er in der 
hochdeutschen Dedication sagt, gewählt haben. 

Die Genealogie und Geschichte seines eigenen Geschlechts hat 
bekanntlich im Jahre 1667 Ulrich von Werdum in einem umfang-
reichen lateinischen Werke ganz neu bearbeitet, und später hat 
noch einmal dessen Bruder Alexander in deutscher Sprache Loringas 

' ) Vergl. über ihn Bartels in diesem Jahrbuche 2, 2 (1877) S. 163 ff. 
2) Z. B. Cod. MS. hist. 484f. der Königl. Universitiitsbibl. zu Göttingen; 

ebenso eine Hdschr. der landschaftl. Bibl. zu Aurich und (nach Dr. Adolf 
Ulrich, Katalog des Vereins etc. Hannover 1888, Heft 1 S. 78) eine andere 
in der Bibl. des histor. Vereins für Niedersachsen. Vgl. auch Tjaden a. a. 0 . 
2 S. 314; 3 S. 101. 
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Stammregister der Häuptlinge von Gödens, Oldersum und Werdum 
verbessert und ergänzt.1) 

Abschriften der Werdumer Redaction Loringas findet man 
öfter, aber solche, die unserem Handexemplar Loringas oder dem 
von ihm an Bolo Ripperda gesandten zweiten Original entnommen 
wurden, sind sehr selten. Der Sammelband 60 (4°) der Bibliothek der 
Gesellschaft für bildende Kunst und vaterländische Altertümer zu 
Emden, den ich durch die grosse Güte der Gesellschaft und das 
liebenswürdige Entgegenkommen ihres Bibliothekars, des Herrn 
Rector de Vries, hier benutzen konnte, enthält zwar Copien der 
Annalen v. Wichts und des beschreibenden Teils der Genealogien, 
beide aus Loringas Handexemplar2), aber die Stammtafeln fehlen auch 
schon dort; sie werden Wenckebach, der die Abschriften anfertigte, 
nicht mehr vorgelegen haben. 

Für die Zeiten, die Loringa nicht selbst mit durchlebte, sind 
natürlich seine Mitteilungen besonders da von Interesse, wo sie aus 
jetzt verlorenen oder noch nicht ans Licht gezogenen Quellen 
stammen. Zu den mir nicht bekannten Quellen gehört eine „alte 
Cronik", die über die Verhältnisse der Beninga um 1500 gut 
unterrichtet, aber weder mit der Chronik des Eggerik Beninga, wie 
sie gedruckt vorliegt, noch mit Sicco Beninga identisch ist. Einer 
der sachkundigen Leser des Jahrbuchs wird ohne Zweifel nach den 
hier folgenden Proben nähere Auskunft geben können. 

Die längste Stelle, die Loringa aus dieser „alten Cronik" 
mitteilt, bezieht sich auf den Übergang der Friedeburg in den Be-
sitz der Gräfin Theda. In der fünften Genealogie unter Moritz 
Cankena zu dem Jahre 1477 erzählt er zunächst nach bekannten 
Quellen3): 

') Das Original der Series Ulrichs ist auf der Gymnasialbibl. zu Jei 
Abschriften beider Werke sind nicht selten. Eine schlechte Ausgabe des 
Stammregisters Alexanders gab D. Möhlmann im Anhang zu des Grestius 
Reimchronik von Harlingerland 1845. 

*) Das ist aus vielen Stellen zu ersehen. Es genügt schon der Hinweis 
auf den oben S. 7 N. 2 mitgeteilten Satz, den Wenckebach in der Fassung 
Loringas wiedergiebt. Der Titel der Annalen ist etwas geändert, ebenso die 
Reihenfolge der Genealogien. Abschriften der Annalen v. Wichts und des 
Tbeen-Rechts aus dem Handexemplar enthält Nr. 132 der Bibl. des Vereins für 
Niedersachen. Vgl. den Katalog a a. O. S. 78 

3) Zur Sache vergl. Wiarda, Ostfr. Gesch. 2 S. 94 ff. 



15 

„Alsz nun Hero Moritz bey den seinigen wieder angelanget1) 
und merkte, dass ehr die Fredeborg gegen die Oldenburger Grafen 
alleine zue erhalten und verthetigen nicht sufficient, hat ehr mit der 
Grafin Theda gehandelt, und ihr die Fredeborg übertragen, für sich 
aber die Landereien in Repsholter und Rispeler Carspelen belegen, 
so Ciricio zugekommen, auszbescheiden, dagegen von Ihr entfangen 
die Borch zue Dornumb, so nun herunt.erligt und die Ripperda ge-
hörig, nebenst 5000 ggll. und dasz hogereclit auf Dornumb und 
Resterhave, wiewoll andere willen, esz sey die bürg, so annun die 
von Closter besitzen." 

Dann fügt er hinzu: 
'Esz wirdt diesesz handelsz wunderlich gedacht in e i n e r 

a l t e n C r o n i k , habe derowegen die wort er hiebei setzen wollen, 
wiewoll die sache der warheit gemesz sich nicht ansehn leszet (am 
Rande: dan ick kan nicht finden dat Ayelt hebbe kinder gehabt2) 
und lautet also: 

„Dewile nu dat Huesz tho der Vredeborg up de palen und 
grense van de freszlande lag, so hefft salige frouwe Thede, Gra-
vinne tho Ostfreszlandt, mit Here Moritz van Dornumb und anderen 
frunden laten handelen, dat se de Vredeborch tho bescherminge der 
Grafschap Ostfrieszlandt muchte inkrigen. Doe hefft frouwe Theda 
ein handell forgenomen3) mit Ajelt, tho Hinthe Hövetling, dat he 
sin husz tho Dornum ehr wulde indohn för ein summa von pen-
ningen, welk de obgemelte Ajelt nicht wulde annemen noch ingan, 
so hefft se datsülvige husz tho Dornumb ehm tegen sinen willen 
genamen, und de penninge tho Embden by eehn gelecht, welk de 

') Aus der Gefangenschaft zu Oldenburg. 
*) Darauf kommt Loringa in einer Randbemerkung zu Ajelt in der 

achten Genealogie zurück, wo er es doch für möglich hält, dass dieser Kinder 
gehabt habe. Er hat zwei verschiedene Aylts verwechselt. Die Kinder des 
Aylt Freerksena (0. U. Nr. 1026 vom 15. Juni 1479) waren Frederik, Nona 
und Fossa. 

*) In den Urkunden vom 12. Sept. 1480, 8. Jan. 1481, 10. März 1481 
(0. U. 1036 1049. 1054.) verpflichtet sich die Gräfin Theda, dem Hero Moritz 
400 Rimgulden zu zahlen, wenn es ihr nicht gelinge, die Ansprüche Ayelds 
to Hynthe auf die 'borchstede, steenhuse, voirborch myd denen coelthnne to 
Dornum up der westersyd des logbes' zu beseitigen. Vgl. Eggerik Beninga 
(ed. Harkenroht) S. 372, der ausdrücklich hervorhebt, dass 'de van Hinte sick 
noch to dussen hutigen dage des beklagen.' 
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upgemelte Ajelt noch de Vormünder siner kinderen na sinen doet 
nicht wulden entfangen noch annemen, und isz gesthan hieven 
wente dat Frederick tho sinen Jaren gekamen isz1), und also hefft 
frouwe Theda de Gravinne upgemeldt de Vredeborg an sick ge-
namen, und Here Moritz der van Hynthe husz wederumme ingedan 
tegen Ayeldt tho Hinte und siner arven willen." Huc usque verba 
Cron:' Die Angaben der „alten Cronik" sind offenbar richtig und 
sehen so aus, als ob sie einer Aufzeichnung Eggerik Beningas ent-
stammten. 

Die ausführliche Erzählung der Thaten Focko Ukenas schliesst 
Loringa mit einem Elogium aus Emmius. Unmittelbar vorher aber 
heisst es: 

'Esz werden in einer a l t e n C r o n i k diese Wörter gedacht, so 
ich von wort zue wort abgeschrieben: 

„Darna alsz Focko Ukena van Lehr und uth Ostfreeszlandt vör-
dreven was und ein tidlanck tho Papenborg und Aschendorp sich 
entholden hadde, isz he in Grönningerlandt tho Oterdum, dar sin 
frouwe Icke gebaren wasz, und bey sine andere kinder und fründe 
getagen, do schall Icke sin husefrouw eme mit ein drunck bersz 
vörgeven hebben, und sin levendt also geendiget." Huc usque.' 

Bis auf die letzte Angabe über die Vergiftung steht das so 
ähnlich in Harkenrohts Ausgabe des Beninga; einige wörtliche Ueber-
einstimmungen machen es sogar unzweifelhaft, dass unsere 'alte 
Cronik' entweder auch von Beninga benutzt wurde oder nichts 
anderes ist, als eine frühere Redaction von Beningas Arbeit. Man 
vergleiche a. 1431 S. 280 Z. 18: doe Focco Uken hues tho Lehr 
gewunnen was, heft he seer neerstich by den bisschup van Munster 
um hulpe gesolliciteert . . . und unth ie l t s i ck noch een ty t lang 
int sticht van Munster . . . daer na is he g e t a e g e n na G r o n -
n inger lant up sine hueser Winsum, Witwert und O t e r d u m , de 
he mit syner h u e s f r o u w e n f r o u w Hideke erlanget hadde.' Zum 
Jahre 1435 weiss Beninga, offenbar auf Grund der Norder Annalen, ge-
nauer zu berichten, S. 294: 'Anno Christi 1435 up den dach St. Joannis 
enthovedunge is de stridtbare und manhaftige heldt Focco Uken, 
hovetling tho Lehr, na dem he mannichfoldige slachte und storme 

') 'Fredcrick to Hinte hovetling' in einer Emder Urk. vom 12. Februar 
1507. (Tabl. Emd.). Nach v. Wicht jun. starb er 1527. 
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van joeget up mit sinen vianden geholden und gedaen, thom la-
testen van lant und luyden vordreven, so ist he dan noch synes 
naturlichen dodes tho Dyckhusen by den Dam gesturven, und is 
eerlichen in der kloosterkarcke begraven'1). Es wäre gar nicht un-
möglich, dass Beninga, bevor er die Stelle der Norder Annalen 
kennen lernte, das Gerücht über die Vergiftung verzeichnet hätte. 
Loringas „alte Cronik" wäre dann eben die Chronik Beningas in 
einer älteren Gestalt gewesen. Von der Vergiftung weiss auch die 
von Wiarda mit Unrecht so hoch geschätzte Chronica der Freeszen 
zu erzählen2): Loringas „alte Cronik" kann ihrem Compilator vor-
gelegen haben, sie selbst ist aber jünger als Loringa. 

Die Angabe Loringas, dass Focko Ukena am 29. August 1434 
gestorben sei, beruht auf flüchtiger Lektüre des Ubbo Emmius (Rer. 
Fris. Hist. ed. 1616 p. 337), der sich mit Beninga gegen die Norder 
Annalen für das Jahr 1435 entschied. Dass Focko Ukena noch am 
23. April 1436 selbst eine Urkunde untersiegelte, hat Dr. Tergast 
in seinem vortrefflichen Werke über die Münzen Ostfrieslands3) nach-
gewiesen. Die Norder Annalen4) setzen seinen Tod auf den 29. 
August 1437, verzeichnen aber unmittelbar vorher zu demselben 
Jahre ein Ereignis, das urkundlich 1436 stattfand, sodass sie hier 
wie anderwärts für die Jahreszahl keine unbedingt sichere Stütze 
bieten. Fest steht jedenfalls, dass der tapfere Haudegen nicht vor 
dem 29. August 1436 gestorben ist. 

Derselben „alten Cronik", aus der die angeführten Stellen 
genommen wurden, entstammen vielleicht die beiden folgenden Be-
merkungen. 

') Vgl. Ann. Nord. a. 1437: 'Eodem anno F o c k o U k e n , v i r a c e r r i m u s 
et b e l l i c i s l a u d i b u s e x c e l l e n t i s s i m u s , q u i s a e p e n u m e r o c u m 
f i n i t i m i s n o n s i n e m a g n a s u a g l o r i a b e l l o c o n t e n d i t , o b i i t m o r t e m 
non acerbam neque duram, sed b o n a m p l a c i d a m q n e , i p s o d i e d e c o l l a -
t i o n i s J o a n n i s [29. Aug.] a c Qn b e m ® a n t a p u d f r a t r e s h u m a t u m 
est c o r p u s e j u s . ' 

*) Vgl. Wiarda, Ostfr. Gesch. 1. S. 465. Wiardas Exemplar ist jetzt in 
Groningen, aber die daraus von ihm und anderen angeführten Stellen stimmen 
mit den entsprechenden in meinem Exemplar überein. Dieses sagt S. 200 
zum Jahre 1435 : 'eenighe willen weten, doch nicht secker, dat hem syn twede 
huszfrouw Hydecke van Weywerd schulde mit een warm beer vergeven hebben.' 
Bie dann folgende Charakteristik geht zurück auf Emmius. 

' ) Dr. Tergast, Die Münzen Ostfrieslands. Erster Theil (1883) S 149. 
4) Oben N. 1. 

2 
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In der ersten Genealogie schreibt Loringa bei der Zusammen-
stellung der Thaten Ulrichs I. zum Tode des Häuptlings Wibet von 
Esens an den Rand: 

„Ita verba vetust i a l i c u i u s C r o n i c i : Idt hefft Keno tho den 
Broeck geset ein drost eder vaget tho Esensz, genomt Wibet, de 
dat husz Esense na Kenen doet hefft in beholden för sick. De hefft, 
genamen ein einige dochter van Stedesdorp genomet, Folque etc." 

In der zweiten Genealogie unter Sibet Papinga fügt Loringa 
dem Bericht über die Schlacht, bei Bargerbuhr (1433) am Schluss 
die Notiz bei: 

„Diese schlacht ist geschehen by Manningaborch') tho Norden, 
saget ein a l t esz C r o n i c o n . " 

Bei der Teilung des Nachlasses dieses Sibet constatiert Loringa 
einen Widerspruch der Angabe eines 'Cronographus' mit 'Lubbonis 
Oncken testament'. Er schreibt von Sibet: 

„Hat, gehabt, zwo frouwen, alsz erstlich Tettam, Occonis tliom 
Broeck swester, darnach Amkam, Fockonis Uken dochter, bey denen 
er keine Kinder bekommen. Esz haben nach seinen doet Hajo 
Harles und Rynold seine swester seyne güther getheilet, und hat 
Rinold für ihren theill bekommen Kniphusen, Accum und Fedder-
wert". Dazu am Rande: 'Ita q u i d a m C r o n o g r a p h u s ' . Dann 
weiter: „Disz streitet mit L u b b o n i s O n c k e n t e s t a m e n t , darin 
ehr auszdrücklich saget, Kniphusen sey nicht seiner frouwen Rinol-
dae guth, sondern esz sey ihm von zween alten wittiben gegeben 
wurden." 

Der 'Cronographus quidam' ist die Jeversche Chronik, in der 
es heisst: 'Naer Sibets dood lieft syn süster Rinold und Hayo Harles 
de goederen gedehlet, davon kreeg Haye Harls Jever mit alle syn 
behör, und Rinold kreeg Knypens mit de erven in Sangwarden, 
Fedderwarden und Ackum.' Der Chronograph hatte eine urkund-
liche Unterlage, in der aber nicht 'Knypens', sondern 'de b o r c h 
Knypens' steht,.2) Und Lübbo Onneken sagt, in seinem Testamente 
auch nicht, dass ihm 'Kniphusen' geschenkt sei, sondern der ' b e e r t 

' ) Egg. Ben. ed. Harkenroht S. 284: 'by Lutzborch in Bargerburen'; 
S. 285: 'umtrent. Luitetsborch'; S. 340 : 'by Manningaborch'. 

s) Friedländer, Ostfr. Urkundenbuch Nr. 607 vom 8. Jan. 1449: 'do 
Hayo Harles nnde syne suster llynnold de delinge makeden, also dat Harles 
Yever . . . nam, unde syne suster gaf he de borch Knypens myt de erfgoedere 
ynne Ackum, Vederwert unde Senwert'. 
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tho Knipense', während er ausdrücklich 'de b o r c h u n d d e n 
h e r dt ' , also das Erbe der Frau und den ihm geschenkten Herd, 
seinem Sohne Iko vermacht.1) Der von Loringa angenommene 
Widerspruch ist also in Wirklichkeit nicht vorhanden, man sieht 
aber doch aus dieser und ähnlichen Stellen, dass er keineswegs 
alles, was ihm seine Vorlagen boten, unbesehen als richtig hinnahm. 

In der elften Genealogie giebt Loringa einen Bericht aus 
einem 'alten geschriebenen Landrechte' über die Frage, „ob die nach-
gelassene frouweszpersonen Herlicheidt konten ererben oder nicht.'" 
Er ist nämlich irrtümlich2) der Ansicht, von den Söhnen des Boing 
sei Edo, der spätere Häuptling von Gödens, jünger als Hicco ge-
wesen, der mit Hisa die Herrlichkeit Werdum erheiratete und durch 
seinen Sohn Ulrich aus zweiter Ehe mit Wimed von Inhusen Stamm-
vater der Werdumer „bisz auf diesen Tag" wurde. Edo habe bei 
seiner Frau Teite, unbekannten Geschlechts, „nachgelaszen ein eynige 
Dochter mit namen Almt, so von Hiccone, Heubtling zue Oldersum 
gefriet wurden3), dadurch die Herlicheit von der Werdumer Linie 
abgekommen." Dann fährt er fort: 

„Esz ist alhier anzumerken, dasz, wan diese beyde Brudere, 
Hicco und Edo Bojncks, nicht ihre güther na Landrecht getheilet, 
darin dem jungesten söhn alzeit die possession desz stambgudes 
gehoeret, sondern alsz es nun unter unsen Edeleuten gebreuchlich, 
dem ehesten der Besitz zuegeeigenet wirdt, dasz alszdan die Wer-
dumer annoch Heubtlinge zue Goedens gewesen wehren, dan Hicco 
alsz der eheste bruder esz alszdan beseszen." Loringa irrt sich, 
wie gesagt, denn Edo war in der That viel älter als Hicco. Das 
ändert aber nichts an der von ihm richtig hervorgehobenen That-
sache, dass durch Edos Tochter Almt Gödens an die Oldersumer 
kam. Loringa hält es auch für möglich, dass Edo die Herrlichkeit 

•) Testament vom 26. Apr. 1475 (0. U. Nr. 948): 'item als mi hebben 
gegeven Tiade Enstes und Luderd Oman den b e e r t tho Knipense, so geve 
ick mincn söhne Iken de b o r c h u n d d e n h o r d t mit ander erveguder.' 

2) Pas bemerkte schon Ulrich von Werdum (•(• 1682) in der Series famil. 
Werduman. (Originalms. zu Jever p. 42 ) : 'in quo fallit Löringius: quia Edo 
praedia quaedam jam vendidit: To den tiden alse Hicko noch ein unjarich 
kindt wasz, ut habet membrana vetus.' Vgl. die Urkk. von 1425. 1457. (0. U. 
333. 724. 725) u. a. 

3) Vgl. u. a. Urk. v. 7. Apr. 1499 (0. U. Nr. 1622): Hickke van Older-
sum, tho Godensen hovetling; auch seine Frau Almeth wird dort genannt. 

1* 
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Goedens erst durch seine Frau Teite erhalten lnitte. Die betreffende 
Aufzeichnung in dem geschriebenen alten Landrecht giebt er teils 
referierend teils wörtlich wieder wie folgt: 

'Anno 1536. ist ein streit fürgefallen zwischen die von Older-
sum und Grimersum: ob die nachgelassene frouweszpersonen Her-
licheidt konten ererben und besitzen oder nicht? Da dan die 
Grimersumer bewiesen, dasz selbiges in Ostfrieszlandt jeder Zeit ge-
breuchlich sey gewesen, und haben zum Exempel angezogen, wasz 
Ockae von Up- und Wolthusen wiederfahren, die die Herlichkeit bey 
Lebzeiten ihrer Elteren und bruderen zum Brautschatz bekommen'). 
Darnach Tette zue Loquart, Occonis thom Broeck swester, der bey 
Lebzeiten ihresz bruders die Herlicheit Campen mitgegeben wurden. 
Abermal Essa, Haikonis zue Oldersum einige Dochter, habe die halbe 
Herlicheit Oldersum ruhig beseszen, danebenst frouwe Teite zue 
Goedens, darnach ihre thochter Almt, und dan endtlich Ette, Wiardi 
von Uttums Dochter, die Herlicheit zue grosze Borsum, ohne alle 
frunde ansprach beseszen und genutzet haben.' Dann mit latei-
nischen Buchstaben (am Rande: NB. Verba autoris): 

„Dise alle vorgeschreven sinnen die Herlicheiden gearvet, dar-
mede beraden, und in rouwsamige gebruck geholden." 

'Ausz diesen letzten wörteren dan halb zue praesumiren, alsz 
wan Edo mit seiner frouwen die Herlicheidt befriet habe. Esto 
judicium penes lectorem. 

Weszhalben aber dieser process und streit angefangen, wirdt 
nicht gedacht, mutmasze, esz müsze wegen frouwe Hima Beninga, 
Ulrici Dornumani nachgelaszene wittibe, oder Nonnae Beninga, 
Wiardi von Oldersum frouwen oder wittiben, dieser streit und process 
an gefangen sein. 

Esz isf> endtlich anno 1539 dieser streit durch Unterhandlung 
der frunden furtragen, und zue mehrer Sicherung von Ennone und 
Jolian, Gräfliche gebrüdere, der Accord versiegelt und unterschrieben 
wurden.' 

Mit der Vermutung in Bezug auf Hima Beninga und Ulrich 
von Dornum war Loringa auf dem rechten Wege. Der im Jahre 

') Vgl. Lor., Gen 9 (Howerda): 'Snelger Howerda Cap. Mnnten., Henbt,-
ling zue der Munthe und in den Damm, hat, gefriet Occam, Heubtling Wiardi 
von Oldersumbsz Dochter, mit der ehr zum brautschatz bekommen die Her-
licheit Up- und Wolthusen, und sonst annoch schoene güther' etc. 'Obiit 
Snelger anno 1472' (dies aus E. F. v. Wichts Annales Frisiae.), 
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1539 beigelegte Streit fand statt zwischen 'dein Erbarn, Ehrent-
festen Haro und Hero tho Oldersum und Goedens eines- und Eggerik 
Beninga andersdeels, der herrlicheit lialven, so Juncker Ulrich1) sei. 
gebruket und nagelaten'. Die gräfliche Bestätigung des Vergleichs 
liegt bei Brenneysen gedruckt vor.2) 

Von den Wappen der ihn beschäftigenden Häuptlingsgeschlechter 
beschreibt Loringa nur das der Häuptlinge von Goedens und Werdum: 

„Esz füren die von Werdum heutigesz tages dasz rechte uhr-
alte Goedenser wapfen, nemblich einen swartzen leuwen, so ausz 
einem grünen waldt im weisen felde herauszer springet,3) anzu-
zeigen, dasz sie von der Goedenser rechte afkumpst und Linie sein." 

X Bei dem Tode des Snelger Howerda von Arrel erzählt er, zu 
Urkund dessen, dasz er der letzte des männlichen Geschlechts deren 
von Howerda gewesen, sei „das Howerda-Wappen nebenst ihm im 
grabe gewurfen wurden." 

Daran, ältere Münzen für die Feststellung genealogischer Ver-
hältnisse zu verwerten, hat Loringa natürlich nicht gedacht. Von 
Interesse ist es aber immerhin, dass er mitteilt, der Häuptling Udo 
habe 'zue Norden seine eigene s i l b e r n e Münze schlagen laszen'1); 
und: 'Anno 1506 hat Graf Edzard zue Grönningen geldt muntzen 
laszen mit dieser Umbschrifft': Edzardus comes conservator Gronning.' 
Exemplare dieser Münzen haben ihm sicher vorgelegen. 

Mit Recht hebt Tjaden5) in seiner Würdigung der Verdienste 
Loringas hervor, er sei nach Ubbo Emmius der erste, der in 
Ostfriesland unter den historischen Wissenschaften das Fach 
der Genealogie besonders angebaut habe, und auch der erste, 
der darin weiter gegangen sei, als Emmius. Hector Johann 
Adolph von Wicht und der jüngere Matthias von Wicht, Ulrich 
von Werdum und sein Bruder Alexander und nach ihnen fast alle, 
die sich mit den ostfriesischen Adelsfamilien überhaupt oder ein-
zelnen Geschlechtern eingehender befassten, sind von Loringa direkt 

' ) Vgl. den schönen Nachruf, den ihm Eggerik Beninga widmet, in der 
Ausg. von Harkenroht S. 707, 708. 

2) Ost-Fries. Hist. und Landesverfassung I, 5 Nr. 14. 

") Vgl. 0 . U. Nr. 724. 725. 
4) Es sind deren nicht mehr vorhanden; vgl. Tergast, Die Münzen Ost-

frieslands 1 S. 129. 
6) Das gelehrte Ostfriesland 2 S. 314. 
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oder indirekt in ihren Arbeiten gefördert worden.') Und wenn auch 
bei der fortschreitenden Quellenkenntnis — vorläufig reicht das 
Ostfriesische Urkundenbuch von E. Friedländer nur bis 1500, und 
es fehlt noch eine kritisch gesichtete Sammlung der älteren ostfrie-
sischen Annalen und Chroniken — das meiste von dem, was Lo-
ringa über die früheren Zeiten zusammengestellt hat, für die For-
schung nach und nach entbehrlich werden wird, so behält doch 
immer das, was er über seine eigene Zeit mitteilt, dauernden Wert. 
Das gilt nicht nur von der eigentlich genealogischen Seite seines 
Werkes, sondern auch von der Charakteristik einzelner Persönlich-
keiten und der Feststellung geschichtlicher Begebenheiten. Denn der 
gesunde, „fürtreffliche Vorstand", den er an Eggerik Beninga lobt, 
war auch ihm eigen. Mit Ubbo Emmius legt er grossen Wert auf 
die Erhaltung der alten Privilegien und Freiheiten seiner friesischen 
Heimat, und er freut sich der Männer, die entschieden dafür ein-
treten. Graf Edzard II. wird getadelt, dass er „die gemachte so 
woll Keyserliche alsz Delfsilsche Vürträge der gebühr nach nicht in 
acht genommen" und deshalb (1599) „seinem Sohn Ennoni eine 
wyrrige und verhaszete regierung nachgelaszen." Aber Loringa ist 
doch keineswegs gemeint, alles gutzuheissen, was die Stände und 
die Stadt Emden zur Abwehr wirklicher oder vermeintlicher Uber-
griffe der nach grösserer Macht und Bewegungsfreiheit strebenden 
Landesherren unternehmen. Als seine eigenen Mitbürger sich wei-
gern, dem Grafen Enno III. die vom Kaiser geforderte Türkensteuer 
zu zahlen und ihm zu huldigen, nennt er sie mutwillig; er billigt 
ersichtlich die ihnen dafür auferlegte Strafe. Das Benehmen der 
Emder bei derselben Gelegenheit bezeichnet er als halsstarrig, und 
der „schimpf und höhn", den sie im Jahre 1618 „dem gutlien Herrn 
bewiesen", geht ihm wie diesem selbst „scharf zu Hertzen." Seine 
volle Sympathie hat namentlich Ennos junger Nachfolger Rudolf 
Christian, unter dem sich gegründete Aussicht auf endgültige Bei-
egung der ständischen Wirren zu eröffnen schien. Selbst Edzard II. 
wird damit entschuldigt, dass er sich durch Ausländer und Uebel-

' ) Zu den fleissigsten älteren Arbeiten der Art gehört die 'Dissertatio 
historico juridica inauguralis de antiquis Frisiae dynastis eorumque juribus' 
von Gottfried Heinrich Müller, der neben Beninga, Ubbo Emmius und der 
Series Familiae Werdumanae Ulrichs von Werdum die Genealogien Loringas 
in der Werdumer Redaction eifrig benutzt. Vgl. Prooem. p. 8 u. a. 
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wollende habe verführen lassen.1) Loringa, das ist überall ersicht-
lich, kann irren, aber wissentlich thut er keinem Unrecht. Eine 
wenig schmeichelhafte Bemerkung über das Verhalten der Söhne 
Wilhelms von Inn- und Knyphausen gegen die Gläubiger ihres Vaters 
streicht er später aus mit der Randbemerkung: Odiosa. 

Das Urteil und die Mitteilungen eines so ruhig denkenden und 
wohl unterrichteten Mannes über Charakter und Thaten einflussreicher 
ostfriesischer Zeitgenossen verdienen in vollem Masse die Beachtung, 
die ihnen Christian Funck in seiner Auricher Chronik2) und Wiarda 
in seiner Ostfriesischen Geschichte geschenkt haben. Auch sonst 
viel benutzt, sind sie doch im Zusammenhange nirgends gedruckt. 
So möge denn hier Loringa selbst noch einen Augenblick zu dem 
Leser sprechen, und zwar diesmal über die Grafen Enno III., Rudolf 
Christian und Ulrich II. nebst ihren Angehörigen, sowie über die 
zum Teil sehr hervorragenden damaligen Vertreter des Geschlechts 
der alten Häuptlinge von Inn- und Knyphausen. 

II. 
Aus dem beschreibenden Teil der Genealogien. 

1. Z e i t g e n o s s e n L o r i n g a s a u s d e m G e s c h l e c h t e d e r 
C i r c s e n a : 

E n n o C o m e s O s t p h r i s i a e . 
Ist Anno 1563. d. 30. Septembris zue Aurich desz morgensz 

umb sechsz Uhren gebohren wurden.3) 
Anno 1577. den 29. Junii ist Graf Enno durch rath seinesz 

Vattersz mit Freuwlein Wolbrich, Graf Johan van Ritpergsz Dochter, 
zue Esens vörlobet wurden, weiln aber Graf Enno domalsz nur 14 
Jahren alt, die braut aber 21 Jar, ist die Hochzeit vielir Jahr auf-
geschoben4), und Anno 1581 zue Esens in praesentia desz breutigamsz 
Vatter, Mutter, Bruder und swester, der Braut Mutter, auch Grafen 

' ) Loringa verzeichnet am Schluss seiner Mitteilungen über ihn das Urteil 
E. F . v . W i c h t s : 'Erat quidem Edzardus natura bonus ac probus princeps, sed 
extraneorum consiliis et malevolorum obtrectationibus seductus tarn multas 
ac varias cum subditis controversias exercuit.' 

*) Sie reicht bis 1721. Herausgegeben in 8 Teilen als 'Ost-Friesische 
Chronick' Aurich 1784—1788. 

3) Nach Loringas Abschrift der Annales Frisiae von E. F. v. Wicht 
a. 1563. 

*) Vorher unter Christopher hatte Loringa boreits erzählt, dass Enno 
mit diesem und seinem Bruder Johann in Heidelberg studierte. 
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Ottonis von der Hoja, Johannis Grafen van Oldenburch, Simonis 
van der Lyppe, der Grafen van Benthum, Spegelberg und Wida 
prachtlich gehalten worden1), und ist hiedurch Esens mit Ostfriesz-
landt wieder vöreiniget. 

Anno 1582. Ist Graf Enno nach Landtgraf Willem van Hessen 
gezogen, und die Grafschafft Ritperg, so auf seine Gemahlinne vör-
sterben wurde, dan ihre swester, Graf Simonis van der Lippe Ge-
mall, unfruchtbahr und dazue wassersuchtig wahr und nicht lange 
leben kunte, von ihm zue Lehn entfangen, und also Graf zue 
Ritperg geworden2). 

Anno 1586. gelag Grafin Wolbrich zue Esens einesz jungen 
sohnesz, so in der taufe Edzard genandt wurde, so aber kurtz dar-
nach gestorben3). 

Bey dieser Grafin Wolbrich wahr in groszen genaden ein 
Zeubersche nebenst zwo ihrer thochtere, mit namen Stina Evken, 
desz borgermeistersz Johan Efken zue Esens hauszfrouwe, die dan 
ihrer thochter Annae gifft gegeben, dasz sie der Grafin solte zue 
trinken bringen, davon diese fromme Grafin umbgekommen. (Am 
Rande: Obiit d. 26. Maj. 1586. Comitissa Wolbrich.) Darüber Stine 
nebenst ihre zwo Dochtere gefenklich genommen wurden und ge-
peiniget, da dan Stine bekandt, dasz der Teufell ihr im schein einesz 
Engelsz disz gifft gebracht, so bette sie esz ihrer thochter gegeben, 
die aber bekandte, sie bette etwasz von ihrer Mutter entfangen, 
wuszte aber nicht wasz esz gewest wehre. Seyn darauf alle drey 
bey Esens vörbrandt wurden1). 

Alsz nun Graf Ennonis gemahll, wie gehöret, vörstorben, ist 
ihm ein lust ankommen, eynige frembde Länder zue besuchen, desz-
wegen ehr Anno 1591 mit seinem bruder Christophoro in Polen 
nach dem Könige vörreiset, daszclbige Koningreich besehen, darauf 
durch Teuschlandt in Ostfrieszlandt wieder gekommen5). 

Anno 1598. hatt Graf Enno mit Anna, eine geborne furstin 
von Holstein, zue Esens in praesentia ihrer Mutter und Johannis, 

' ) Nach E. F. v. Wicht a. 1577. 1581. 
s) Nach E. F. v. Wicht a. 1582. 
3) Nach E. F. v. Wicht a. 1586. 
4) Nach v. Wicht a. 1586, wo aber hervorgehoben wird: 'quamvis 

tarnen medici Comitissam naturali morbo extinctam certo affirmarunt'. 
6) Genauer v. Wicht a. 1589. Über die Reisen und Thaten Christophers 

berichtet Loringa vorher ausführlicher. 
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desz Königesz von Dennemarcksz söhn, beylager magnificklich ge-
lialten. 

Nachdem Graf Edzard Anno 1599. gestorben, und alle sachen 
in frieszlandt in grosze vörwirrung stunden, hat Graf Enno sich mit 
den ständen und in specie der Stadt von Embden aller vorigen 
streiticheiden halber gentzlich fürtragen. Darauf er dan gehuldiget 
und für einen regirenden Herrn angenommen wurden1). 

Anno 1600. hat Graf Enno seinen beyden Dochteren, alsz 
Sabinae Catharinae und Agneti, ihr mutterlichesz gueth Esens und 
Witmundt abgehandelt für die summa von zwei hundert tausend 
Reichszthaller2). 

Anno 1601 kamen in Ostfrieszlandt desz Kaysersz gesandte, 
hielten ahn umb Turkensteur, welichesz dan eynige stände einge-
williget, und zue dem ende ein schorrsteinschattinge angeordnet, 
dasz durch gantz Ostfrieszlandt ein ieder schorstein solte einen 
Reichszthaller geben. Dagegen sich aber gesetzet die Embder, dar-
nach auch die Norder, und alsz darüber Graf Enno in persona zue 
Norden kam, haben die Nörder zue die waffen gegriffen, auch Grafen 
Ennoni geweygeret zue huldigen, weiln sie annoch in seiner Mutter 
alsz leybzuchterinnen Eydt stunden, und hat also der Graf Enno 
mit Unwillen furziehen müszen3), daszelbige aber den mutwilligen 
Nördern kurtz darnach vörgolten. Dan ehr mit etzliche fendel 
volksz unter dem Obersten leutenandt Lantzbergen, Junker Willem 
von Kniphusen und anderen Capiteinen nach Norden gezogen, die 
waffen ihnen abgenommen, und gezwungen, auf ihre Knie liegendt 
vorgibnisz zue bitten und 30,000 Rthall. zur straffe wegen ihre 
Ungehorsamheit zue geben auferleget, esz ist aber diese geldt 
summa auf die helffte abgebetten, und sie also für seine unterthanen 
wider angenommen, darauf ihre Privilegien von nien bestettiget 
wurden, und haben die Norder ihm gehuldiget genuch gegen den 
willen seiner Mutter Catalina, so Norden alsz Leibzuchterinne be-

' ) Nach der ausführlicheren Darstellung v. Wichts a. 1599. 
' ) Nach v. Wicht a. 1600. 
' ) Bis dahin nach v. Wicht a. 1601, der in Loringas Abschrift schliesst 

mit den Worten: 'quare Comes non sine animi perturbatione infccta re cum 
Nobilitate ;sua discessit, cum tarnen novam formam ßeipublicae ibi prius 
constituisset Consulibus ac Senatoribus ordinatis, quod Generosi mater aegre 
ferebat, quae Nordae in Aula Domicellana praesens aderat. Almetha uxor 
Francisci Frydach in Goedens moritur anno aetat. 44.' 
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sasz. Alsz nun die Embder immittelsz halszstarrich verblieben, hat 
Graf Enno einige Soldaten angenommen, umb sie zum gehorsamb 
zue bringen; weiln ehr sich aber für den Staden von Niederlandt 
befürchtete, allsz hat ehr vom Keyser ein schreiben ahn Ihnen ausz-
gebracht, darin sie ermahnet wurden, hierin Ennoni nicht hinderlich 
zue sein, welchesz aber weynich geachtet wurden, dan kurtz darnach 
die Embder eynige Compagnien fuszvolcksz von den Staden zuer 
assistentie bekommen und in ihre stadt genommen haben. 

Darauf Graf Enno die dorfer Hinthe, Osterhusen, Surhusen 
und Larrelt mit Soldaten besetzet hat, und ein grosze schantze zue 
Logener Ort anfangen zue bouwen, dadurch die von Embden die 
vivres zue waszer zue benemmen, auch selbige schantze in starker 
defension gebracht. Hiedurch sein die Embder bewogen, die Heren 
Staten abermalsz umb hülfe anzueruffen, welche dan ein scharfesz 
schreiben an Ihro Gnaden, für der Stadt Grave datiret, auszgehen 
laszen, und die festungen, so hin und wieder gebouwet, befholen 
hernieder zue werfen, weiln esz stritte gegen den special Delfsyll-
schen vördrach, deszen manutenentz bey ihnen stünde, im wiederigen 
fall konten sie selbiges mit guthen äugen nicht lenger ansehen, 
sondern müsten selbsten zuer Sachen thuen wasz dazue nötich. Diese 
starke ermanung ist von Grafen Ennone nicht geachtet wurden, 
sondern ist mit seiner fortification fortgefaren. 

Seyn darauf eyriige Compagnien Reuter und Fuszvolcksz unter 
dem Stadischen Obersten Warner du Bojs zue Embden angekommen, 
und von den Emdern in eydt genommen wurden. Ist darauf auszge-
zogen, Hynthe, dasz hausz Gretsyll, die Eylsumer syllschantz und 
andere dörfer eingenommen. Darnach nach die schantze zue Loge 
marchiret und dieselbige belagert und nach zehn tagen erobert und 
einbekommen, alda groszen vorrath an proviand und 16 stücke ge-
schutzesz gefunden und bekommen hat. Endtlich haben die Staden 
vorsuchet, die sache gütlich zu remedieren und beyzuelegen; zue 
dem Anno 1603 zue Hinthe ein zuesammenkunfft angeordenet, 
welches doch in rauch fürgangen, bisz entlich die sache in den 
Hage hin und beygelecht wurden. Davon dasz Hagische accord zue 
lesen1). 

Wiewoll nun der friede getroffen, ist iedoch die diffidentz aus 

*) Vgl. den Abdruck des Hagischen Accords in dem 'Recesz und Accord-
buch' (ed. 1695) S. 229—239. 
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der parthien Hertzen nicht weggenommen wurden, sondern ist alzeit 
auf den lantagen, dan von dem einen, dan von dem anderen streit 
gemacht, ia auch hanthätigkeiten fürgefallen, bisz entlich Anno 
1611 der Osterhusischer Accord1) getroffen wurden, dadurch dan 
wieder friede gemacht. 

Anno2) 1618. entstundt wieder ein lärmen; dan esz schicketen 
die Embder ihre 600 Soldaten, so alda in Guarnisoun ligen, unter 
dem Commando desz Junkeren Wilhelmi von Kniphusen, so selber 
bey nachte in persona bey ihnen wahr, und sie zue Norden herein 
fiirete, zue schiffe nach Norden, alda sie in der Westermarsch an-
gelandet, und umb elf Uhr desz abendtsz in Norden gekommen sein, 
alda mit eszen und trinken prodigal genuch hauszgehalten; die guet 
Gräfisch waren, alsz sie sie nanten, wurden gehele Compagnien 
Soldaten, umb zue dominiren, eingeleget, welches meinem Vatter 
auch nebenst anderen wiederfaren; zogen entlich nach sechs wochen 
wieder woll auszgefuttert davon3). 

Immittelsz wurde Graf Enno starck auf sein Hausz Embden 
mit Soldaten bewahret, ia esz wurde die speise auch untersuchet, 
ob briefe darein zue finden1), und anderer schimpf und hohen ihm 
bewiesen, welches dem guthen Herrn woll scharf zue Hertzen gangen, 
aber vorsmertzen müszen.5) 

Anno 1621. kam der Graf von Manszfeldt6) Ernst, Petri Emesti, 
Grafen von Manszfeldt, Köninglichen Hispanischen Gouverneurs von 
lutzenborch, unehliger solin, dan ehr gebohren zue vVken von einer 
Baderinnen, insz Landt, der dan also in Ostfrieszlandt hauszgehalten 
mit schätzen und banketiren, dasz entlich nicht mehr uberblieben, 
und selber durch den hunger gezwungen hat muszen elendich son-
dei^volck davonziehen.7) 

' ) Ebenda S. 3 0 1 - 3 4 3 . 
2) Von hier bis zum Abzug des Grafen Mansfeld mit dunklerer Dinte 

von Loringa später nachgefügt. 
3i Christ. Funck, Auricher Chronik 5, S. 190 ff., giebt hieraus einen 

Auszug. Wiarda, Ostfr. Gesch. 4 S. 89 ff., hat Loringas Bericht aus den 
Akten der Landschaft ergänzt. 

4) Vgl. Wiarda, Ostfr. Gesch. 4 S. 88; an der Richtigkeit der Sache ist 
nicht zu zweifeln. 

' ) Vgl. Alb. Bolenius, in diesem Jahrbuch 2, 2 S. 102. 
' ) Ungenau st. 1622. Vgl. Jahrbuch 2, 2 S. 105 ff. 
') Hier blieb '/a Seite frei, wo eine spätere Hand eine Notiz über Ennos 

Tod in kleiner Schrift hinzufügte. Das Folgende bezieht sich natürlich auf 
Enno. 
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Hat bey seiner Gemahlinnen von Esens gezeuget ein söhn so 
iung weggestorben, und zwo Dochter, alsz Sabina Catarina, Agnes 
und Edzard. 

Sabina Catarina. 
Hat ihren Ohmb Graf Johan zuer Ehe bekommen, welchesz 

durch desz Babstesz dispensation und Zuelaszinge geschehen. Dar-
auf die nieygetrouwde die Bapstliche religio angenommen haben1). 

Agnes. 
Ist befriet an einen Ostenreichschen oder Bohemischen Frey-

herrn desz geschlechtesz von Lichtenstein, nunmehr Fürsten und 
Keysersz geheimen rath. 

Graf Enno hat bey seiner anderden Gemahlin gezeuget Edzard 
Adolp, Cristina, Anna Maria, Rudolp Cristian und Ulrich. 

Edzard Adolph. 
Ist in seiner Jugendt todtesz vorblichen. 

Anna Maria. 
Ist befriet gewurden an Adolpho Hertzogen zue Mekelenborg2). 

Cristina. 
Hat nebenst ihr Brudere Ulric zue Aurich gleich beylager ge-

halten mit Philippo Landgraven zue Heszen, einen zimlichen alten 
Heren, so sein Hoffhaltung zue Butzbach hatt, in praesentia ihresz 
swagersz Adolphi von Mekelenborg, eines Grafen von Stolberch, und 
der beyden jungen Grafen Ernesti Casimiri von Naszou söhne und 
ihrer mutter Sophia von Brunswick. 

R u d o l p C r i s t i a n C o m e s . 3 ) 
Ist, nach dem viele Streitigkeiten und Gravamina der stände 

beygelecht und hingenommen, von ihnen sembtlich gehuldiget, und 
zue einem regirenden Heren von Ostfrieszlandt angenommen wurden. 

') Genauer unter Graf Johan: 'Anno 1601 hat Graf Johan durch dispen-
sation desz Bapstesz seinesz brudersz Ennonis tochter Sabinam Catharinam 
gegen desz Vattersz willen zuer Ehe genommen, und ist dasz beylager zu Ritperg in 
praesentia Ernesti von Beyren Curfürsten von Colin alsz gesandten des Bapstesz, 
und des koningesz von Polen Sigismundi Legaten, gehalten wurden, und haben 
die niegetrouwde die Bapstliche religie angenommen.' (Benutzt ist hier v. 
Wicht a. 1601.) 

*) Ihren Sterbethaler (5. Febr. 1634, 32 J. alt) s. Möhlmann, Archiv für 
Fries.-West.fäl. Gesch. 4 (1841) S. 67. 

») 1625-1628. 
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Wahl- ein langer gerader Herr von Statur desz leibesz,1) der Jagt 
und dem wildtschieszen gewaltich zuegethan, bescheiden in seinen 
discursen, belefft, gab dem geringsten so woll gehoer alsz dem 
grosten, war langsam und nicht hitzig zum zorn, wolte sich von 
seinen räthen woll einreden laszen, darüber ehr von allen unterthanen 
besonder geliebet wurden, auch sembtlich esz dafür hielten, dasz 
unter diesesz Princen regierung allesz zum guthen friedlichen ende 
kommen werde, aber der todt, der niemandt sparet, hat ihm2) zue 
frühe iammerlich weggenommen. Dan ehr Anno 1628 für sein 
Graflichesz hausz Berum in einem tumult von des kaiserlichen 
Obristen Gallas leutenambt Tomas Stroif mit einem Degen im auge 
gest.oszen wurden, davon ehr kurtz darnach gestorben3). 

Esz haben bey anfang diesesz Heren regerung, nemblich in 
Anno 1625, die Embder Aurich durch ihre 600 Man einnemen laszen4), 
mit fürgeben, die Lingische stroiffende Soldaten dadurch zue bezwingen, 
und ihren Burgeren einen frien pass also durch dasz landt und zue 
handelen zue eroflfenen. Darauf hat Ihr Gnaden die sembtliche 
unterthanen seines landes laszen mit ihren wapfen zuesamen kommen 
und Aurich umbcingelt, und der Stadt dapfer zuegesetzet, bisz ent-
lich der Emder Commendant sich auf accord ergeben und mit etz-
lichen gequetzten und 14 todten nach Embden wieder gezogen ist.. 
Dieser Handell ist entlich fürtragen, darauf sie Ihro Gnaden auch 
gehuldiget haben. 

Esz ist dieser frommer Herr schon bei Lebzeiten seinesz Vattersz 
mit einem freuwlein ausz dem fürstlichen Hause Braunsweig vor-
lobet gewesen, dasz beylager ist, alsz man sagen will, durch hebe 
seiner Concubinen, welche selbiges nicht gerne gesehen, also anstehen 
blieben, bisz ehr darüber erstochen. 

U l r i c u s C o m e s F r i s i a e . 
Hat nach seinesz Brudersz todt die regerung angenommen, und 

ist darauf von den unterthanen gehuldiget wurden5). Hat zue 
Aurich beylager gehalten") mit Juliana, geborner Landtgravinne zue 
Heszen, in praesentia Landtgraven Johannis, der braut Bruder, einesz 

') Vgl Alb. Bolenius, in diesem Jahrbuch 2, 2 S. 112. 
') Zuerst 'ihm unsz', das zweite Wort gestrichen. 
3) Bolenius a. a. 0 . S. 111. 
4) Ausführlicher Bericht bei Bolenius a. a. 0 . S. 108. 
6) Zu Emden 7. Febr. 1630; vgl. Bolen, a. a. 0 . S. 112. 
6) 5. März 1631; ebenda S. 113. 
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Grafen von Stolbergsz, auch Grafen Ernesti Casimiri Stathaltersz 
von Grönningen zween Sohne, und deren Mutter, eine fürstin von 
Braunswig; alda esz allesz mit groszer magnificentz abgangen. 

2. A u s d e r G e n e a l o g i e d e r H ä u p t l i n g e u n d F r e i -
h e r r e n v o n I n n - u n d K n y p h a u s e n : 

T y d o C a p : I n - e t K n i p h u s : 

Ist ein treflicher kluger beredter Edelman gewest1), hat sich 
auch in Kriege vörsucht, und die Protestanten fursten gegen dem 
Keyser Carolo V. gedienet, darüber in die Acht gethan wurden, 
und zuer straffe 50,000 R. Maximiliano, dem Grafen van Buren, 
desz Keysersz Obristen, geben muszen, und also zue genaden ange-
nommen wurden. Ist von Grafin Anna von Ostfrieszlandt in vielen 
Legationen alsz upperster ratli gebraucht und vorschicket wurden, 
welches ehr dan treflich hat wiszen auszzuerichten, dasz ehr dazue 
geboren geschienen. 

Alsz aber Grafin Anna zum auszsteuwr ihrer Dochter Elisabet, 
so Grafen Johan van Scouwenborg vörlobet, einige gelder gutlicher 
weyse von die Stenden von Ostfrieszlandt begerte, hat sich resolut 
hiegegen gesetzet dieser Tido und gesaget, ehr sehe woll, dasz 
man der Ostfriesen freywillige für diesen2) getanene auszsteuwr an 
Graf Johan von Valkenborg in ein gewonheit und pfücht. zihen 
wolte, welchesz dan geschehen wurde, wan man disz freuwlein 
ebenmeszig auszsteuern solte; selbigesz kunte ehr nicht approbiren 
und gutheisen, auch seinen Erben alsz frien Frisen solche last auf 
den halse laden.3) 

Darauf esz der Grafinnen abgeschlagen wurden. 
Hat gefriet ein freuwlein mit namen Eva von Rennenberg, 

Grafen Wilhelmi oder Georgii von Rennenberg, Königlichen Hispa-
nischen Stathaltersz von Grönningen und Umlanden, tochter. Dabey 
ehr gezeugt 4 Kinder, alsz mit namen Hima, Iko, Willem, Bindelef.4) 

') Er starb schon am 18. Febr. 1565, war also kein Zeitgenosse Loringas, 
der Abschnitt ist aber, weil für Loringas politisi he Stellung charakteristisch, 
hier mit aufgenommen. 

2) d. h. vorher, früher. 
8) Nach Ubbo Emmius, Rer. Fris. hist. ed. 1616 p. 950 sq. 
*) Am Rande: Eva obiit 1579. Tido obiit 1564. 
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Hima. 
Ist gefriet an ein Edelman fiirtreflichesz geschlechtesz in die 

Omlanden Eylke Unsta. Hima') obiit 1578 d. 20. Jan. 
Bindelef. 

Hat einen Edelman ausz dem Lande von Cleve mit namen 
Everhard von Diefenbruch zuer Ehe bekommen, dem sie dan den ade-
lichen sitz Middelstewehr zuegebracht. 

I k o B a r o K n i p h u s a n u s . 
Herr zue In- und Knyphusen, auch zue Elteren und Vogelsang, 

Erbmeyer zue Bastenach, ist ein fürsmitzter kluger Edelman gewest2), 
deszwegen in vielen Legationen seinem Vatterlande und der Ostfrie-
sischen Freyheit bey hohen potentaten fürgetretten und, umb die-
selbige zue erhalten, keinen Fleisz gesparet. Dan ehr Anno 1590. 
zue präge beym Keyser ein starck Mandat erhalten, darin Grafen 
Edzardo aufgeleget. wurden, die gemachte Ostfriesche Verträge nach-
zuekommen, und nicht zue swächen. 

Ist von Keyser Rudolpho zue ein Freyherr gemacht wurden. 
Deszwegen hat ehr auch zuer Gemahlin genommen Orianam, 

desz Freyherrn von Elteren und Vogelsangsz Dochter3). Dabey ehr 
gezeuget 5 Kinder: Heva, Tido Härmen, Philips Willem, Oriana 
Cornelia, Catarina. Darnach hat ehr gefriet ein adeliche Junfer vom 
geschlechte Frensen, so im Kindelbedde mit dem Kinde gestorben. 

Ich finde specialiter von ihm sonst nichtsz beschrieben. 
Heva. 

Ist gefriet an ein Freyherr in Zelandt genandt Maximilian van 
Kröningen, Herr zue Vlissingen und Armuiden. 

Oriana Cornelia. 
Hat zuer Ehe bekommen Claes Frese, Heubtling zue Hynthe. 

Catarina. 
Ist befriet an Heubtling Haro Frydach zue Goedens. 

Tido Härmen 
Hat die Baronie Elteren und Vogelsang für seinen bruderlichen 

antheill bekommen, auch sich da befriet an ein Jüffer genandt 
Margareta Cock von Delwinen, dabey ehr gezeuget drey söhne Fer-
dinand, Tido Härmen, N. 

') Dies am Rande später von L. beigefügt (und dazu wieder eine spätere 
Hand: improlis obiit.) 

*) geb. 1556, f 1604 Dec. 1. 
3) Am Rande: Oriana moritnr 1600. 
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P h i l i p s W i l l e m K n i p h u s a n u s . 
Dieser hat die Herlicheit Kniphusen behalten, und zuer 

frouwen genommen Catarinam Ortgysz van Wersabe, Drosten zue 
Lehr Ort Dochter, darvon ihm gebohren wurden Moritz und Frantz 
Philips. Hat die Herlicheit Kniphusen dem Grafen Antonio Gunter 
von Oldenburch vorkaufft und übergetragen, und bat seine wohnung 
nun zuer Zeit binnen Bremen1). 

Seyne anderde Gemahlin ist ein freuwlein ausz Mehrenlandt 
vom Geschlechte Wirbum, wittibe von dem Baron Conewitz, darvon 
auch einige söhne und dochter gebaren wurden. 

W i l l e m v a n I n - u n d K n i p h u s e n , T i d o n i s a n d e r d e 
S o h n . 

Dieser ist ein gelerter treflicher fürstendiger Edelman gewest2). 
Deszwegen ehr auch in vielen Legationen gebraucht wurden, 

insonderheit nach dem Keyser zue präge, da ehr dan nach sechsz-
jähriger expectation die Keyserliche resolution, so nun gedruckt3), 
bekommen, und den sembtlichen Ostfrieschen ständen mit groszen 
froloken uberliebert hat. 

Ist bey allen händelen, alsz Concordaten, Landtagszschluszen, 
Recessen, Osterhusischen Accord und sonsten wasz im lande zwischen 
dem Grafen und Ständen fürgefallen, an und über gewest. 

Ist im anfang desz Hofgericht.sz anno 1590. für ein Assessor 
seiner weiszlieit halber angenommen, welches aber Graf Edzard, 
so ihm absonderlich fiendt, nicht zuelassen und consentiren wollen. 

Nach Grafen Edzardi todt ist ehr Grafen Ennonis besonderer 
geheimer rath in allen Sachen gewest, der ihn in vielen Diensten 
gebraucht, hat ihn zue einen Commendant gestellet in die scbantze 
zue Loge, so umb die Embder zue bezwingen gezimmert wahr, die 
ehr dan liederlich genuch aufgeben und vorlaszen hat.4) Ist nebenst. 
den Obristen leutenambt Lantzbergen mit seine Compagnie Soldaten 
auch zue Norden gewest, und die widerspenstigen Nörder helfen be-

') Er starb im J. 1652. 
' ) t 1631 Aug. 3. 
' ) Kayser Rudolffs des andern resolution, Ordnung und abschiedt, etc., 

Prag, 13. Oct. 1597; gedruckt im 'Recesz- u. Accordbuch' S. 139—171. Im 
Eingange heisst es : 'Die ubralte fürtreffliche provintz Oistfrieszlandt, als 
welche wegen ihrer ansehenlicher Seeporten und hafen ein feste vormaur und 
gräntz unsers geliebten Vatterlands Tütscher Nation dises ordts ist'. 

4) Vgl. oben S. 26. 
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tzwingen1); summa, ist baldt in groszen ansehn bey Ihra Genaden 
gewest, baldt wieder in nngnaden, alszdan sich zue der gegen 
parthie geschlagen und vile unruhe angerichtet, auch seine ange-
borne klugheit nicht woll bestettiget ; welchesz allesz in der ge-
drückten Embder Apologia zue lesen.2) 

Ist ein treflicher reicher Edelman gewest, deszgleichen man 
domalsz in Ostfrieszlandt nicht gehabt, hat aber durch pracht und 
köstliche hoflhaltung, darin ehr Grafen Ennoni domalsz nichtsz be-
vohr gegeben, seine guther dermaszen besweret, dasz die guther 
und schuldt woll gleich estimiret werden kunten. Wiewoll unser 
Gott seine söhne reichlich mit mitteil fiirsehn, umb ihresz Vattersz 
schulde zue bezalen, geschieht von ihnen selbigesz nicht, sondern 
procediren lieber gerichtlich mit den creditoren und bleiben in 
possess der güther. 

Hat zuer frouwen gehabt Himam Manninga3), mit der ehr 
die Herlicheit Lutetsborch befriet, da bey ehr gezeuget 5 söhne, allz 
Tido, Dodo, Enno Willem, Unico Manninga, Carel Fridrich. 

T i d o B a r o i n L u t z b o r ch . 
Ist ein treflicher hochgelerter vorsmitzter Edelman, durch 

deszen weiszheit und vörstandt unsere Ostfriesische Sachen anitzo 
mehrentheilsz dirigiret werden, ist in vielen Legationen an Keyser 
und Könige Hove gebraucht wurden, auch seiner gelertheidt halber 
zu einem Assessor desz Hofgerichtsz erkoren. 

Ist vom Keyser Ferdinando II. zum Freyheren gemacht wurden. 
Possidiret die Herlicheit Lutzborg und ist annoch unbefriet. Ist 
geboren anno 1582. d. 4. Julii. [Am Rande nachgefügt:] Ist in 
diesem 1638. gestorben zue Embden auf der Clunderborg. 

D o d o C a p i t a n e u s in J e n d e l t . 
Hat sich von Jugendt auf desz Krigeszwesensz befliszen. Ist 

Grafen Ennonis wollbestalter Capitein und Drost auf Stickhusen ge-
west, hat in der blutigen belagerung binnen Ostende sich dapfer 
fürhalten, alda ehr im gevecht4) ein finger verlohren. 

Hat darnach vielen Köningen, alsz Engelandt, Dennemark und 

' ) Vgl. oben S. 25. 
') Apologia das ist Volkommene Verantwortung, so Bürgermeister und 

Rath der Stadt Emden müssen ausgeben etc. Groningen, Gerh. Ketel, 1602. 
3) Tochter des Unico Manninga, Stifters des 1584 errichteten Lützburger 

Fideicommisses. Vgl. über ihn Graf Edzard zu Innhausen und Knyphausen in 
diesem Jahrbuch 10, 2 (1893) S. 9 ff. 

*) So von Loringa corrigiert st. scharmutzell, das gestrichen. 
3 
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Sueden, wie auch anderen potentaten und Krigeszfiirsten gedienet, 
alsz Cristiano dem Dullen, Hert.zogen von Brunswick, der ihm aber 
schlechten lohn geben wollen. Dan alsz Hertzog Cristian mit seiner 
armee bey statlohn von den Keyserschen geschlagen wurde, legte 
ehr allen schuldt davon auf den Obersten Kniphusen, liesz ehm desz-
wegen binnen Schenckenschans, eine stadische fortresse, gefenklich 
einlegen, und wolte ihm fort köpfen laszen, zue dem ende dasz sandt 
schon gefüret und der todt ihm angesaget wurden; ist aber selbigesz 
durch den Commandeur aldar ausz geheisz desz printzen Mauritz 
van Naszouw fürhindert wurden. 

Ist bey dem Koninge Gustavo Adolfo von Sueden in groszer 
aestime gewest1), dadurch ehr endtlich Feldtmarschalck über die 
gantze Königliche Armee seiner geschicklicheit halber ist gemacht 
wurden2). Ist auch wegen seine getreuwe Dienste von dem Köninge 
mit zwoen fürtreflichen fürstlichen Ambtgiithern, alsz Klempenou in 
Pomeren und Meppen alhier in Neder Westphalen, fürehret worden. 

Ist entlich, alsz ehr nach seiner thochter Eva Hochzeit ziehen 
wollen, mit den Keyserschen unterwegensz zu treffen kommen, sie 
geschlagen, aber ehr durch den Kopf auf nie Jarsztag anno 1637 mit 
einer Muszquettkugell geschoszen wurden, darüber ehr fort von pherde 
gefallen und todt geblieben. Ist Graflich zue Jennelt begraben wurden. 

Dasz Ambtguet Meppen hat seine nachgelaszene Wittibe vor-
kaufft an des Köninges von Bohemen söhn Printz3) . . . dafür sie 
bekommen4) . . . 

Hat bey seiner frouwen Anna Schade nachgelaszen Eva und 
Enno Adam, dan Willem, sein iungster söhn, bei seinem leben in Po-
meren gestorben. 

') Vgl. H. 0 . Feith, Lettres de Gustave Adolphe adressees ä son general 
D. von In- und Kniphausen 1630—32. Groningen 1860. Die Briefe Gustav 
Adolfs sind in deutscher Sprache geschrieben. 

s) Nach dem Tode Gustav Adolfs, der ihn noch am 3. Juli 1632 tituliert.: 
,Dem Wolgebornen Unserm Major Generain, Obristen besonders Lieben unndt 
getrewen Dodo freyherrn von In- unndt, Kniphausen'. Vgl. auch Wiarda, Ostfr. 
Gesch. 4 S. 172 ff., der Loringa benutzt und aus Bolenius, v. Meteren und 
Aitzema ergänzt. 

3) Loringa schrieb Robert, das er aber selbst wieder gestrichen hat. 
4) Raum für eine Zeile frei gelassen. Christian Funck, Ostfriesische 

Chronick, 6. Theil (Aurich 1786) S. 8 ergänzt: 'an den Sohn des gewesenen 
Königs zu Böhmen, Prinzen Carol Ludowich, Churfürsten und Pfalzgrafen am 
Rhein, für 38,000 Rthlr.' 
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Eva. 
Ist befriet an einen Obersten, Wulf von geschlecht, anitzo 

Swetschen Commandern- binnen der stadt Minden. 
Enno Adam. 

Commandert ein Regiment pherde unter die Suetsche Armee 
ist annoch unbefriet1). 

E n n o W i l l e m . 
Ist gleich alsz sein Bruder Dodo auch viele Jahren im Krige 

herumb gezogen, bisz ehr endtlich sich zue ruhe begeben und 
Oberster über die Soldaten in der Stadt Hamburg gewurden, alda 
ehr anitzo noch Commandern- ist und gemächliche guthe Krigesz-
gelegenheit hat.2) Ist Ihro Genaden von Ostfrieszlandt Hofmeister 
für einige Jahren gewest. 

Hat bey seiner frouwen Anna Maria von Amelunxen drey 
söhne und 2 Dochtere, alsz Tido Conrad, Rudolp Willem, Carel 
Hieronimus, Elisabet Aleit, Maria Juliana.3) 

U n i c o M a n n i n g a . 
Ist Adelicher Administrator desz Ostfriesischen Collegii gestorben. 
Hat erstlich zuer Ehe gehabt Moritz Frese, Claes Fresen, 

Heubtlingsz zue Hinte, swester, darnach hat ehr gefriet desz Drosten 
Bartram von der Weihe zue Witmund Dochter; hat aber bey diese 
beyde frouwen keine Kinder gezeuget; ist Anno 1637 zue Embden 
gestorben und zue Norden begraben wurden. 

C a r e l F r i d e r i c h . 
Ist lange Jahren Grafen Ulrici, unsersz gnädigen heren, Hoef-

meister gewest, und selbigen Dienst fürtretten. Ist nun Drost zue 
Gretsyll4) und annoch unbefriet.5) Ist unter dem Grafen von Mansz-
feldt, unserem landtvorderber, in Ungeren Ritmeister gewest. Ist 
auch ein kluger vörsmitzter Edelman. 

') Eine spätere Hand (kurz vor 1700) hat die Kinder und Kindeskinder 
des Enno Adam, Stammvaters der jetzigen Grafen, am Rande beigefügt. 

a) Er starb im J. 1656. 
' ) Fortsetzung über die vier letzten bis gegen 1700 am Rande von 

späterer Hand. 
4) In dem von Tjaden, Gel. Ostfr. 2 S. 314 N. 17 citierten Exemplar 

aus der Redaction Ulrichs v. Werdum: 'isz nu Ost-Freeszsche Hof-Richter und 
annoch unbefreyet.' Hofrichter war Carl Friedrich nach Tjaden 1639—1669. 

5) Randbem. von späterer Hand: 'ist auch unbefreyet gestorben im 75. 
Jahr seins altersz Ao. 1669.' 

1* 



Die Coninxloo's in Emden, 
mitgeteilt von E. S t a r c k e in Melle. 

Während meines langjährigen Aufenthaltes in Emden hat die 
im 16. und 17. Jahrhundert durch mehrere Generationen daselbst 
wirkende Malerfamilie der Coninxloo's stets mein grösstes Interesse 
erregt und mich zum Sammeln von Notizen über dieselbe veranlasst. 
Neue Anregung dazu gab mir der vor einigen Jahren in der Zeit-
schrift „Oud-Holland" veröffentlichte Aufsatz: De Coninxloo's door 
Mr. N. de Roever; die nachfolgend aneinander gereihten Mittei-
lungen mögen als eine Ergänzung desselben, den in Emden ansässig 
gewesenen Zweig der Familie betreffend, dienen. Vollständige Bio-
graphien liessen sich nicht zusammenstellen, es sind daher nur 
zusammenhanglose Notizen, die ich wiedergeben kann, vielleicht 
dienen sie aber dazu, die bisher noch herrschende Verworrenheit 
über einzelne Mitglieder dieser merkwürdigen Malerfamilie, die durch 
zwei Jahrhunderte hindurch zu verfolgen ist, zu klären1). 

Dass unter den Coninxloo's bedeutende Künstler zu finden 
sind, hat erst die neuere Zeit festgestellt, so bespricht z. B. Eisen-
mann in seinem: „Erläuternden Texte zu den Meisterwerken der 
Kasseler Gallerie von William Unger" zwei bezeichnete Gemälde 
von Jan van Coninxloo (geb. in Brüssel um 1489) im Museum zu 
Rouen und sagt von einem Flügelaltar in der Kasseler Gallerie, un-
bezeichnet und früher dem Jan van Eyck zugeschrieben, derselbe 
sei ein fein empfundenes Werk des Jan von Coninxloo aus dem 
Anfange des 16. Jahrhunderts. 

') Auch der im Jahre 1877 von mir aufgestellte Katalog der Emder 
Gemälde-Sammlung enthält noch Dngenauigkeiten über die Coninxloo's. 
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Über Gilles von Coninxloo (geb. 1544 in Antwerpen) lässt sich 
das Jahrbuch der Ivönigl. Preuss. Kunstsammlungen, X Band, folgen-
dermassen aus: „Eine bezeichnete und datirte Landschaft von Gilles 
van Coninxloo ist neuerdings in der Dresdener Gallerie von Karl 
Wo er mann entdeckt, die im Verein mit den beiden Waldlandschaften 
der Gallerie Liechtenstein und durch seine verschollenen, nur durch 
Stiche von N. de Bruyn und Londerseel bekannten Landschaften 
uns jetzt erst seinen Kunstcharakter in vollem Umfange erkennen 
und das begeisterte Urteil Mander's über ihn berechtigt er-
scheinen lässt. 

Schüler des Gilles sind Jan Breughel, vielleicht auch Pieter 
Breughel d. J., dann Joos de Momper, Hercules Segliers, Pieter 
Schoubroeck, Antonis Mirou. Zu seinen Nachfolgern sind zu rechnen: 
David Vinckboons, Hendrik Averkamp, Kerrincx, Esaias van der 
Velde u. A. Es existieren nach Gemälden von Gilles van Coninxloo 
13 Stiche, zumeist von Nicolas de Bruyn. 

Eine seiner grössten Landschaften hatte der König von Spa-
nien erwerben lassen, und selbst der deutsche Kaiser hatte mehrere 
seiner Werke angekauft." 

Die Familie van Coninxloo scheint vlämischen Ursprungs zu 
sein, Maler dieses Namens finden sich zuerst in Antwerpen (Jan 
und Pieter), dann in Amsterdam (Gilles, gest. 1606) und zuletzt in 
Emden (von 1571 an bis Mitte des 17. Jahrhunderts.)1) Die künst-
lerischen Leistungen der Emder Coninxloo's sind nicht von der Be-
deutung, wie diejenigen der bereits früher erwähnten Maler, es sei 
denn dass ausser den mir bekannt gewordenen, noch existirenden 
neun Oelgemälden, andere vorhanden gewesen sind, welche hervor-
ragender waren. 

Den ersten Bang unter ihnen nimmt der im Jahre 1571 ein-
gewanderte Hans van Coninxloo L ein (gest. 1595), von welchem 
zwei Gemälde aus dem Jahre 1592 bekannt sind, eins im Museum 
in Prag2), das andere in der Gemäldesammlung in Emden3) Dann 

' ) Die Brüsseler Gallerie besitzt ein Bild, bezeichnet Cornelis van Co-
ninxloo 1526. Ein Gilles van Coninxloo wird 1539 als vrymeester der St. 
Lucasgilde in Antwerpen aufgenommen, er lebte noch 1542—43 daselbst. 

8) Nach Abr. Bredius ist dasselbe bezeichnet: Hans von Coninxloo fecit 
Embdae 26. Februari 1592. 

3) Bezeichnet: H. v. Coninxloo fecit Embden 9. Juni 1592. 
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folgt Hans van Coninxloo II., Sohn des vorigen, Maler und zugleich 
Kunsthändler, welchem ein Bild, Moses schlägt Wasser aus dem 
Felsen, unbezeichnet, in der Emder Sammlung zugeschrieben wird. 
Karel van Mander erwähnt seiner in seinem: Het Leven der Neder-
landsche etc. Schilders bei der Biographie von David Vinckeboons 
in folgender Weise : In het loopende jaar 1604 heeft liy voor Jan 
van Koninxloo, mede een Schilder, twee stukjens onder banden, 
zynde het een eene Prediking van Christus, en't ander eene Boeren-
bruiloft, wel gestoffeerd . . . . 

Ferner ist zu nennen Hans van Coninxloo III, Sohn des vorigen, 
mit zwei erwähnenswerten Bildern im Privatbesitze in Emden und 
in der Emder Sammlung und endlich kommen, ebenfalls in Emden, 
noch drei mit Coninxloo bezeichnete minderwertigere Bilder vor, 
welche vielleicht dem Pieter van Coninxloo, dem Bruder des vorigen, 
zuzuschreiben sind. Mit den Enkelkindern des Hans van Coninxloo IV 
endlich verschwindet jede weitere Spur der Familie van Coninxloo 
in Emden. Dieselben sind entweder ohne Nachkommenschaft ge-
storben, oder aber ausgewandert. Vielleicht gab es noch Verwandte 
in Köln, wo sich früher (1571) ein Hubert van Coninxloo aufgehalten 
hatte (Journal des beaux-arts, 1870, p. 58) und 1572 ein Adrian 
van Coninxloo, oder in Frankenthal, wo nach de Roever ein Fran-
cyncken van Coninxloo gelebt hatte, dann Jasper van Coninxloo, 
gestorben vor 1588, und ein zweiter Jasper van Coninxloo, ge-
storben im Jahre 1597. Die nebenstehende Stammtafel der Emder 
Coninxloo's ist mit Hülfe des Emder Maler-Protokollbuches, welches 
mit dem Ende des 16. Jahrhunderts beginnt, und der Tauf-Proto-
kolle der „Grossen Kirche" in Emden, welche von Anfang des 
17. Jahrhunderts an fast vollständig erhalten sind, zusammengestellt, 
wobei die Namen derjenigen, welche der Malergilde angehörten, 
durch gesperrten Druck hervorgehoben sind. 

Zu der nun folgenden Zusammenstellung der von mir im Laufe 
der Jahre gesammelten Notizen über die einzelnen Mitglieder der 
Familie Coninxloo bemerke ich noch, dass erstere zum grossen 
Teil dem Maler - Protokollbuche der Emder Malergilde entnommen 
sind, dann dem liber expensarum der „Grossen Kirche" in 
Emden, den Gasthaus - Rechnungsbüchern, dem Taufregister der 
„Grossen Kirche", dem Emder Bürgerbuche und den Veröffent-
lichungen des Herrn Archivars der Stadt Amsterdam N. de Roever 
in der Zeitschrift „Oud-Holland" über die niederländischen Coninxloo's. 
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geb 

J a n v a n C o n i n x l o o , geb. in Brüssel um 1489 
J a n v a n C o n i n x l o o 

geb. in Brüssel 
(1551 als Meister in Antwerpen aufgenommen) 

P i e t e r v a n C o n i n x l o o 
geb. in Brüssel 

(1544 in Antwerpen als Meister aufgenommen) 

H a n s v a n C o n i n x l o o , 
geb. in Antwerpen um 1540, 

gest. in Emden um 1596 

G i l l e s v a n C o n i n x l o o , 
geb. in Antwerpen 1544, 
gest. in Amsterdam 1606 

Cathalyne van Coninx 
geb. in Antwerpen, gest. 

Frankenthal 

Abraham geb. in Emden 
gest. um 1596 in Emden 

I s a a k geb. in Emden um 
1580 verh. mit Reynsge 

Sybrands, gest. um 1635 
in Amsterdam (kinderlos) 

H a n s geb. in Antwerpen 
um 1565 

gest. in Emden um 1620') 

Cathalyne 
geb. in Antwerpen, verh. 

mit Gerrit van ülsen, 
gest. 1617 in Amsterdam 

Madeleen 
in Emdon vor 1598 

Franziss 
geb. in Emden vor 1598 

H a n s 
geb. in Emden um 1590 
verh. mit Sara de Vog-

helaer2) 

Pieter 
geb. in Amsterdam um 1604 

Abraham 
geb. in Amsterdam um 1606 
verh. mit GeertjeGarbrands 

Isaak 
geb. in Amsterdam um 1608 
verh. mit Sara de Brander*) 

Clara 
in Amsterdam 1611 

Clara gest 1644 Sara gest. 1648 Hans gest. 1652 

Isaak 
geboren um 1620 

verh 

J o h a n n e s 
getauft 1623 
mit Beerta Jansen 

Magdalena 
get. 1624 

Hanss 
get. 1625 

Claerke 
get. 1644 

Gerbrandt 
get. 1646 

Geesske 
getauft 1644 

Anna 
get. 1646 

Anneke 
get. 1647 

Hindrick 
get. 1651 

Jannecken 
get. 1656 

Jan 
get. 1659 

Hanss 
get. 1647 
verh. mit 

Anna Swarte 

Claesske 
get. 1648 

Garbrandt 
get. 1651 

Magdalena 
get. 1652 

Garbri 
get. II 

Isaac 
getauft 1679 

Anna 
get. 1681 

Sara 
get. 1684. 

') Fünf früh verstorbene Kinder aus erster Ehe sind nicht mit aufgeführt. 
' ) Tochter des Goldschmieds Isaak de Voghelaer in Emden. (?) 

Tochter des Goldschmieds Robert de Brander in Emden. (?) . 
Die vierfache Wiederholung des Namens Garbrand erklärt sich wohl daraus, dass die Familie den Namen erhalten wollte und ihn immer aufs neue wählte, wenn einer dieses Namens mit dem 1 
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H a n s v a n C o n i n x l o o I, 
geb. um 1540 in Antwerpen, wo sein Vater, der von Brüssel dort-
hin ausgewandert war, 1551 in die St. Lucasgilde aufgenommen 
wurde. 

Im Jahre 1571 sehen wir den etwa 30 Jahre alten Maler mit 
seiner Frau und seinen beiden Kindern, Hans and Cathalyne, die 
Vaterstadt verlassen, vielleich veranlasst durch die damals herrschen-
den religiösen Wirren, und seinen Wohnsitz nach Emden verlegen, 
dem Zufluchtsorte so vieler Flüchtlinge aus den Niederlanden. Auch 
sein Bruder Gilles verlässt Antwerpen, jedoch erst im Jahre 1585, 
wo er nach Frankenthal übersiedelt, ebenfalls einem Zufluchtsorte 
flüchtiger Niederländer. Hier verheiratete sich seine Schwester 
Cathalyne mit van den Bosch.1) Hans van Coninxloo wird am 
18. Mai 1571 in Emden als Bürger aufgenommen, es lieisst von 
ihm im Bürgerbuche: Hans van Coningsllioe civis factus est, juravit 
non solvit sed sua arte pictoria civitati satisfaciet. Vielleicht malte 
er ein Bild für das damals noch bestehende alte Rathaus an der 
Westseite des Delfts, wofür man ihm die Zahlung des Bürger-
geldes erliess.2) Dabei liegt die Vermutung nahe, in ihm den Maler 
des einzigen noch nicht bestimmten grossen Bildes auf dem sogen. 
Rummel des jetzigen Rathauses, Moses schlägt Wasser aus dem 
Felsen darstellend, zu suchen.3) 

Über die künstlerische Thätigkeit des Malers sind leider keine 
Aufzeichnungen zu finden, wohl aber finden wir seinen Namen von 
1577 an vielfach im Ausgabenbuche der „Grossen Kirche", wobei 
es sich um ausgeführte Arbeiten in der Kirche handelte, Malen, 
Vergolden, Herstellung von Inschriften etc., Beschäftigungen, wie sie 
auch von den Werkstätten bedeutender niederländischer Maler aus-
geübt wurden. Die Emder Malergilde bestand im Jahre 1585 aus 
23 Mitgliedern, was aus einem von Hans van Coninxloo mitunter-
zeichneten Protokolle, betreffend einen Beschluss über das Begräbnis 

' ) Im Jahre 1600 bezahlt Hans II. das „wasgelt" (Wachsgeld) für seinen 
Lehrling Hans van den Bos und im Jahre 1621 Hans III. dasselbe für einen 
Hans van den Bo3, vielleicht den Sohn des vorher genannten. 

2) Dass Hans van Coninxloo damals schon eine Persönlichkeit von Be-
deutung war, geht auch aus der mehr feierlichen Art der Eintragung in das 
Bürgerbuch in lateinischer Sprache hervor, was nur ausnahmsweise geschah. 

3) Auf dem Bilde befindet sich augenscheinlich oben rechts das Selbst-
portrait des Malers. 
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verstorbener Gildebrüder hervorgeht (Maler-Protokollbuch Fol. 279). 
Im Jahre 1594 kommt Coninxloo zum letzten Male im Uber exp. 
vor, im Jahre 1595 scheint er schon nicht mehr am Leben 
gewesen zu sein, da am 10. Dec. 1595 sämmtliche Gildebrüder (zu-
sammen 22) im Protokollbuche ein Protokoll unterzeichnet haben, 
in welchem nur der junge Hans van Coninxloo als „Olderman" vor-
kommt. Die Unterschriften stehen nach der Zeit des Eintrittes in 
die Gilde geordnet, und ist daraus mit Sicherheit zu schliessen, dass 
der unterzeichnete Hans van Coninxloo nicht der ältere sein kann. 

Im Jahre 1596 ist Hans van Coninxloo I. jedenfalls nicht 
mehr am Leben gewesen, nach folgender Notiz des mit diesem 
Jahre beginnenden Kinder - Verzeichnisses der Maler im Protokoll-
buche : 

Anno 1596. Salige Hans van Coninxloo de olde lieft nage-
in de here1) 

laten twee Sonen, de ene abraham, de ander Isack genomett de in 
dem vullen Ambte geboren sindt. — 

Hans und Cathalyne sind hier nicht erwähnt, da sie nicht in 
Emden, sondern in Antwerpen geboren sind. 

Verheirathet war der ältere Coninxloo mit einer Vehlingen 
(van Lingen?) nach einer Aufzeichnung in dem „Embdisch Groten-
kerckhoves Grufteboeck" (von 1592—1619 reichend). Zugleich ist 
dabei allem Anscheine nach die Hausmarke der Familie Coninxloo 
gezeichnet. 

Die Notiz lautet: Hans van Coninckloy wed. lieft idt graft 
van Sal. Catteleine Vehlingen erven hir van mehr 2 de leven namen 
int boek staan, int eine licht Hans Coninckloy begraven mit syn 
frouwe und er moeder Catteleine Veirlinge. „Hans van Coninckloy 
wed." ist jedenfalls die Witwe des älteren Hans, da der jüngere erst 
1620 gestorben ist, bis wohin das Graft -Verzeichnis nicht reicht. 
Demnach scheint ersterer zwei mal verheiratet gewesen zu sein. 

' ) „in de here" ist später mit anderer Dinte über den Namen abraham 
geschrieben. 
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H a n s v a n C o n i n x l o o IT. 
(Sohn des Hans van Coninxloo I), geb. um 1565 in Antwerpen, 

gest. um 1620 in Emden. 
Nachdem er im Jahre 1571 mit seinem Vater von Antwerpen 

gekommen war, wurde er im Juni 1593 Bürger, laut folgender Ein-
tragung im Bürgerbuche: Hans von Coningsslo is Borger geworden, 
heft sin Eedt gedaan und — 4 gl. — 4 sch. bethalet. Im Oktober 
desselben Jahres findet seine Aufnahme als Meister in die Malergilde 
statt, sein Name wird mit dem Zusätze „Schilder" als Older-
mann von 1594 an im Protokollbuche der Gilde häufig aufgeführt. 
Nach dem unter: Anno 1598 in letzterem aufgestellten Verzeichnisse 
sind in seiner Ehe acht Kinder geboren und zwar sind dieselben 
folgendermassen namhaft gemacht: 

en Sone Hans genompt 8 Jar 
noch en Dochter magdalena 7 Jar 
noch en Dochter Ammerenske 5 Jar 
dese dre sindt in der Stadt 
geboren doch buten den Ambte 

dese hebben den vullen Ambte 
En Dochter Cateleine 3 Jar olt 
noch en dochter Sara IV2 olt 
en sone peter1) 
dese alle sint. in den Heere2) 
noch en dochter madeleen 
noch en sone franziss genompt 

Von allen acht Kindern sind demnach nur drei: Hans, Made-
leen und Franziss am Leben geblieben. 

Von 1599 an hält sich Hans van Coninxloo abwechselnd in 
Emden und Amsterdam auf. In letzterer Stadt wohnte sein Oheim 
Gilles (Aegidius oder Jelis) van Coninxloo seit etwa 1595, nachdem 
dieser 1585 von Antwerpen ausgewandert war und sich zehn Jahre 
in Frankenthal aufgehalten hatte. Nachdem die erste Frau des 
Hans van Coninxloo gestorben, verheiratet er sich in Amsterdam 
am 21. August 1599 zum zweiten Male mit der 30jährigen Clara 
Wouters. Aus der hierbei aufgenommenen Trau-Acte geht hervor, 

') Im Originale sind die Worte : „noch en Dochter magdalena" bis „en 
sone peter" von regelmässigen Linien durchzogen zum Zeichen, dass die an 
dieser Stelle Genannten nicht mehr am Leben waren. 

2) „dese alle sint in den Heere" scheint später mit roter Dinte nachge-
fügt zu sein. 
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dass beide aus Antwerpen gebürtig sind und Hans der „oomzegger" 
von Gilles ist (vergl. de Roever a. a. 0 . S. 16). In dieser Ehe wurden 
ihm vier Kinder geboren, die im Maler - Protokollbuche benannt 
werden: „pieter Abram Jisack en een Dochter genoempt Clara." 
Nach der Geburt der letztgenannten Tochter (1611) stirbt auch 
seine zweite Frau. Zum dritten Male soll sich Hans II. mit Sara 
de Voghelaer in Emden im Jahre 1618 verheiratet haben (nach de 
Roever), es ist dies aber wohl auf eine Verwechselung mit seinem 
28jährigen Sohne Hans III zurückzuführen. In den Taufregistern 
findet sich nämlich nach dem um 1620 erfolgten Tode des Hans II 
im Jahre 1623 eingetragen: „Johannes . Hanss Coninxlohe und 
Saercken Isaacs Sohn", unter „Saercken Isaaks" ist wohl un-
zweifelhaft die Tochter des Emder Goldschmieds Isaac de Voghelaer 
(Isaac goltschmit) zu verstehen.1) 

Nachdem Hans II verschiedentlich im Jahre 1600 als Older-
man an den Sitzungen der Emder Malergilde teil genommen, siedelt 
er im Jahre 1603 ganz nach Amsterdam über, vielleicht auf Anraten 
seines Oheims Gilles, der sich in diesem Jahre als 60jähriger zum 
zweiten Male verheiratete (mit einer Witwe Geertgen van Eeden). 

Die Rückkehr nach Emden hielt sich Hans aber gleich offen, 
indem er nach wie vor der Malergilde angehörte, jährlich seine 
„gerechtigheitt" bezahlte und versprach, nach seiner Wiederkunft 
eine „voreringe na syn egen fryn wylle" zu geben. 

Im Jahre 1605 kauft Hans das Amsterdamer Bürgerrecht und 
Gilles ernennt ihn zum Vormunde über sein jüngstes Kind Samuel, 
welches in diesem Jahre geboren wurde. Gegen Ende des Jahres 
1606 stirbt Gilles und Hans übernimmt die Verwaltung der Nach-
lassenschaft (de Roever). 

Am 23. Juli 1607 gibt er einigen Bekannten den Auftrag, als 
Vertreter für ihn aufzutreten, wenn er in Geschäften verreist sei. 
Seine Reisen führten ihn hauptsächlich nach Brüssel und Franken-
thal, um die Angelegenheiten seines Oheims und dessen Schwester 
Cathalyne zu ordnen, welche in Frankenthal 1606 als Witwe 

' ) Die beiden Familien müssen schon früher in nahem verwandtschaft-
lichem Verhältnisse gestanden haben, ein Protokoll des Kirchenrats der Grossen 
Kirche in Emden vom 2. Juni 1600 beginnt nämlich folgendermassen: Isaac 
goltsmit wegen sin schwager Hans Koningsloe absentia ersehenen . . . . 

Sollte Hans II zuerst mit einer Schwester de Voghelaer's verheiratet 
gewesen sein ? 
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gestorben war und ihren Bruder Gilles zum Miterben eingesetzt 
hatte. Über die Verwaltung des Nachlasses legt Hans im Jahre 
1609 Rechnung ab (de Roever a. a. 0 . S. 2). 

Im Oktober 1617 wohnt er noch in Amsterdam, da er in 
dieser Zeit die Vormundschaft für eine aus Emden herstammende 
Waise niederlegt, wahrscheinlich schon in der Absicht, wieder nach 
Emden zu ziehen. 

Von seiner Wiederankunft berichtet zuerst das Emder Bürger-
buch, in welchem sich folgende Eintragung findet: „Anno 1618 
d. 20 may heft B. und Radt Hans van Khoninckxlho Schilder von 
Amsterdam ankhomende tho Ihren Borger und . . . . angenohmen 
und eme de Borgerschafft geschonken und hefft sin eede geleistet." 

Zwei Tage später tritt er wieder in alle seine Rechte in der 
Malergilde ein.1) Ein ruhiger Lebensabend ist dem jetzt 54 jährigen 
Hans II in Emden nicht mehr beschieden gewesen; denn aus dem 
Maler-Protokollbuch geht hervor, dass das Protokoll vom 29. Juni 
1619 wegen Krankheit des Hans von Coninxloo erst später zur Ein-
tragung gelangte, bei dieser nachträglichen Eintragung (ohne Datum) 
ist auch schon von seinem bereits eingetretenen Tode die Rede. 
Dieser letztere kann erst nach Juni 1620 erfolgt sein, da noch am 
14. Juni 1620 Hans von Coninxloo seine in Amsterdam geborenen 
Kinder Peter, Abraham, Isaak und Clara ins Amt aufnehmen lässt 
(sein Sohn Hans wird nicht genannt, da er in Emden geboren ist). 

Von seinen Werken ist nichts Sicheres bekannt geworden, 
nach de Roever soll jedoch in Prag ausser dem Ölgemälde von 
Hans I, welches A. Bredius erwähnt, auch noch ein solches von 
Hans II vorhanden sein. Das in der Emder Sammlung befindliche 
Bild, Moses, Wasser aus dem Felsen schlagend, wird letzterem wohl 
nur laut Tradition zugeschrieben. 

H a n s v a n C o n i n x l o o III. 
(Sohn des Hans van Coninxloo II), geb. um 1590 in Emden. 

Wahrscheinlich hielt er sich mit seinem Vater von 1603 bis 
1618 in Amsterdam auf, wo er demselben bei dessen Handel mit 
Kunstwerken zur Seite stand (de Roever, S. 17). Nach Emden 

' ) Anno 1618 d. 22. may heft Hans von Coninxloo Schilder als he van 
amsterdam hier metterwoon (mit d. Wohnung) weder is gekomen ende het 
ampt wederom opt niewe ten vollen vernoegen ingekomen (Maler - Protokol l -
buch Fol . 49.). 


